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Mackensens glorreicher Sieg am Trajanswall.
Konstantza erobert; TfchernawoSa bedroht.

Oefterreichifth- mrgarifcher Tagesbericht.
WB. W 5e n, 23. Okt. Amtlich wird verlaut-

bnrt:
Oestlichcr  K r i e g S s cha u p l a ix.

Front drö Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In de» Kämpfen bei Predeal wurden 6 röinä«
" ische Ofsizicr  und 555 M a n n gef  an g c «.
Die Gesamtlage ist unverändert.

Front des Gencralseldmarschasls Prinzen
Leopold von Bayern.

Das westliche Narajowkaufcr wurde durch Weg-
>ahu»e des letzten noch von den Russen besetzten klci-
"rn Gcländcstückrövom Feinde vollkommen ge¬
säubert. An den übrigen Fronttrilen außer stellen-
svris« lebhaften Artillcrirfcuerg keine Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küftenländischc» Front nahm das italie¬

nische Arkillrrirscucr gestern wieder an Heftigkeit
In Tirol und Kärnten war die Gescchtstätig-

ŝ it gering.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den k. n. k. Truppen nichts neues.
v. H ö f c r, Feldmarschallcutnant..

Der Kaiser beim Kanzler.
, Berlin , 23. Okt. (WB. Amtlich.) Der Kaiser
l$?beute vormittag 10'A Uhr im ReichskanzlerpalaiS
^^getroffen und hat dort einen längeren Vortrag
^ Reichskanzlers cntgegengenommen. Um 12

verliest Seine- Majestät La8 ReichLkan-ler«
paiaiZ.

Berlin , 23. Okt. (WB.) Anläßlich des Geburts-
tzrgcS der Kaiserin weilt der Kaiser zurzeit in Pots¬
dam.

König Konstantin urrd die Entente.
London. 23. Olt . (WB.) DaS Reutersche Büro

Meldet aus Athen pon sehr verläßlicher Seite , daß
König zugestimnit habe, alle Maßregeln zu

^greifen , die zu Sicherung der Basis SarraiiL not¬
wendig seien, daß er aber die Zurückziehung der
%’f'»üÜKf)cn Truppe'» nach dem Peloponnes nicht als
eine dazu notwendige Maßregel ansehe. Der fran-
-läsischt>Militärattache zog darauf seine Note zurück,
wn die maßgebenden Stellen von den Einwänden
iws Königs in Kenntnis zu setzen.

Die günstige Gesamtlage.
.. Dofia, 23. Okt. Regierungskreise äußern sich
Uber die Gesamtlage  an den bulgarischen
Fronten sehr zuversichtlich. Die gemeide-
wn Erfolge in der D o b r u d s cha entsprechen
"bn Erwartungen der gesamten Oeffentlichkeit.

Schweizer Grenze, 23. -Ott . Den „Baseler Nach'
^hten " wird au§ Petersburg gemeldet: Tie
^iegs (o7respondeuten im Hauptquartier Brus¬
ows betonen unausgesetzt die B e d r o h u n g der
^ u ko w i n a von zwei Seiten  her . Die
Deutschen hätten überall die E l i t e t r u p p e n

Bayern , Pommern und Westprcußen eingesetzt,
3 Divisionen. Blutige K ä ni P f e mit gelegent-

ichen Rückschlägen sind laut „Nowoje Wremja " un¬
ausbleiblich.

Ein kindlicher Trostversuch.
Berlin , 23. Okt. Tie ..Nordd. Wgem . Zig ."

'wkeibt: Auf seltsame Weise scheinen unsere Feinde
Uwe Böller tvegen dieses neuen Verlustes (von
^unstcmtza) trösten zu wollen : Sie melden durch
'Kinkspruch. General Falkenhayn  habe sich den
^Uß verstaucht und sei nicht im LagerI Ww

" von zuständiger Seite erfahren , ist diese trö-
‘dude Neuigkeit völlig auS der Ln f t gc-
arrfsen.

Ein neuer Fluqzeuaanqriff auf die
englische Ostküste.

.. Basel, 23. Okt. (zf.) HavaS gibt folgende amt-
^che Meldung aus London:

Sonntag nachmittag 1 Uhr erschien ein Flug-
,^ g über Sheerneh an der englischen Ostküste, in

großer Höhe. EL wurden vier Bomben abge-
"rsen. von denen drei in der Nähe des Hafens

h? Vierte beim Bahnhof  niederfielen . Diese
schädigte einige Eisenbahnwagen . Englische Flug-

.̂ 8e stiegen zur Verfolgung des Feindes auf, der
p, v^rdöftlicher Richtung entschwand. ES gab keine
^pser.

Starts feinvliche Angriffe an der Somme gescheitert.
AI feindliche Mngzeuge abgeschoffen.

Hauptmaun Boelke bezwang den L8. Gegner»
Deutscher Tagesbericht vom 22. Oktober.

WB. Großes Hauptquartier,  23 . Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Mit unverminderter Stärke ging gestern der ge¬

waltige Artillrrickinnps auf dem Nordnfcr der
Somme weiter.

Vom Nachmittag bis tief in die Nacht hinein
griffen zwischen Lc Sarö und Les Boenfs die
Engländer , anschließend bis Rancourt die Franzo¬
sen mit sehr starken Kräften an.

Unse re tapfere Infanterie , vortrefflich unterstützt
durch die Artillerie und Flieger , lmcs in ihren zu-
sammcusicschosser.cn Gräben alle Angriffe blu tiq
ab. Nur nordwestlich von Sailly ist der Fran¬
zose in einen schinaicn Grabenrrst der vordersten
Linie beim Nachtangriff eingcdrungen.

Südlich der Somme gelang am Vormittag un¬
ser Vorstoß im Nordtci ! des Ambos-WaideS nördlich
von Chanlncö. Heute Nacht ist dort befehlsgemäß
unsere Verteidigt »»-; ohne Einwirkung dcS Feindes
in eine östlich deS Waldstückes vorbereitete Stellung
verlegt worden.

Front des Deutscher, Kronprinzen.
Zwischen Argonncn »nd Wocvrr war das Artil-

lerikfencr lebhaft.

Nahe der Küste, in» Somme und Maas -Gebiet
sehr rege Fliesirrtätigkeit.

22 feindliche Flieger sind durch Lnstaugriss und
Abwehrfeuer abaeschossen, 11 Flugzeuge Hege» hin¬
ter unseren Linien. Hauptmann Boelke bezwang
den 37. und '38., Leutnant Frankl den 14. Gegner
im Luftangriffe .

Flugzeuge des FcindcS bewarfrn Metz und Ort¬
schaften in Lothringen mit Bombe«. Militärischer
Schaden ist nicht entstanden, wohl aber starben 5
Zivilpersonen und erkrankten 7 weitere infolge Ein-
atmmrg der den Bombe» entströmten giftigen Gase.

Leftlicher Kriegsschmplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Außer zeitweiligem lebhaften; Feuer westlich

von Luzk und der jetzt durchgcführten gänzlichen

Die Kriegslage im Orient.
Basel, 23. Okt. (zb.) Die amtliche Mitteilung

über den am Freitag abgehaltenen englisch-
französischen KriegSrat  stellt fest,, daß
die L a g c im O r i e nt Gegenstand der Besprechun¬
gen war . Liest Versicherungdürfte zufällig ehrlich
sein, denn die Kommission der französischen Kam¬
mer für das Auswärtige hatte , wie bereits nntge-
rcüt . an; Tag vorher nach Anhörung Briands eben-
falls mitgeteilt , daß sie für die diplomatische und
militärische Aktion in Mazedonien und in der Do-
brudscha die Durchführung eines einheitlichen Vor¬
gehens aller Alliierten für unerläßlich halte . Auch
das „Journal " gibt in einer offiziösen Notiz zu, daß
es sich in Boulogne hauptsächlich um dieRettung
Rumäniens  und um Mittel zur Versorg¬
ung  der R us s e n nnt M u n i t i o n während deS
Winters gehandelt habe. Man hält es offenbar für
nöiig , daü französische Publikum wegen der kriti-
sck;en Lage im Orient zu beruhigen . Unterdessen
kündigt aber bereits der rumänische Kriegsbericht
von gestern abend an . daß die Hilfe der Alliierten
jedenfalls zuspätrom  m e n wird.

Lloyd George und die Franzose^
Lloyd George's großmäulige Reden und Aeuße-

rungen zu allerhand Pressevertretern werden in
Frankreich sehr wenig freudig ausgenommen. Das
nruß der „Manchester Guardian " offen eingestehen.

Vertreibung der Russen vom Wcftuscr der Nara-
jowka keine besondere» Ereignisse«

Front des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Keine Aeirdernng dcr ge sa mten Lage. Aur Prc-
deai Paß  mach ten wir 566 Rumäneik, dabei 6 Ossi-
zirre, zu Gefan gene«.

Ballau-Kriegsschauptatz:
Leeresfront von Mackensen

Trotz strömende« Regens , bei auigcweichtem
Boden haben in unermüdlich schnellem Nachdrangcn
die verbündeten Truppen in der Dobrndfcha,
vereinzelt Widerstand treffend, dir Bahnlinie öst¬
lich von Mnrsatlar weit überschritte».

Konstantza ist genau acht Wochen«ach der Kriegs¬

erklärung Rumäniens von deutschen und bulgari¬

schen Truppen genomme n.

Auf dem linken Flügel nähern wir uns Ccrna-
woda-

Ein Marineflugzeug landete weit im Rücke» deö
zurückflntendcu FcindcS , zerstörte zwci Flngzengr
am Boden und kehrte «nvcrfehrt zurück.

Mazedonische Front.
Im Tjcherua-Bogcn ist durch Angriff von deut¬

schen und bulgarischen Truppen der Feind in dir
Verteidigung gedrängt.

Oestlich des Wardar scheiterte rin nächtlicher
Vorstol? gegen die deutschen Stellungen.

Der Erste Grneralanartiermristrr:
Lndendorff.

Der Lustkrieg.
WB. Berlin,  23 . Ott . (Amtlich.) Am 22.

Oktober ruorgeuü erfolgte ein Angriff feindlicher
Wasserflugzeuge auf unsere ostfrirsifchenJn-
sein;  der Angriff verlief ergebnislos;  keiner¬
lei Schaden wurde «»gerichtet.

Am 22. Ocktobcr, nachmittags , belegte eines un¬
serer Marinclnftzeugc den Bahnhof und die Dock-
aniagcn von S h e r r u e ß in dcr Themscmür.dung
erfolgreich mit Bomben.

Der Chef des Admiralstäbcs der Marine.

Alan frage sich in Frankreich, welchen Grund Llyod
George gerade in diesem Augenblick gehabt habe,
un; in so schroffen Ausdrücken zu erklären, daß Eng¬
land keinen Vermittlungsversuch dulden nsiirde.
Gerade die Schroffheit seiner Ausdrucksweise kömcke
— so sagt man — den irrtümlichen Eindruck Hervor¬
rufen, daß ein Vermittlungsversuch gemacht llwrden
sc; oder gemacht werde und daß einer oder der an¬
dere der Verbündeten geneigt scheine, ihm Gehör
zu geben.

Prinz Waldemar in Konstantinopel.
WB. Koustaniinopcl , 23. Okt. Bei Ueberreich-

U" 3 des Ehrendegens an den S u ! t a n hielt Prinj
Waldemar von Preußen  folgende An¬
sprache:

Der Legen ist ein Symbol der Schärfe u. Macht
des osmanischen Heeres und ein Zeichen für die Be-
Wanderung der türkischen Armee durch den Kaiser.
Das deutsche Heer und der- Kaiser gedenken dankbar
und in unerschütterlicher Treue zum Sultan der
Verteidigung der Dardanellen , Kut el AmaraS, des
Balkans und Galiziens.

Die Antwort des S u l t a n s drückte die Freude
aus über die Gabe. Der Sultan  bat den
Prinzen , seinen und seines Heeres Dank zu über¬
bringen , das stolz auf die Waffenbrüderschaft mit
den deutschen Soldaten sei, die von aller Welt be-
wundert werden.

WB. Konstantiuopcl, 23. Okt. Die Presse ve-
grüßt mit herzlichen Worten die Ankunft des Prin¬
zen Waldemar von Preußen und erblickt in der
Ueberreichung des EhreniäbetL an den Sultan ein
neues Zeichen der d e u tf ch- t ü r kt s che n Waf¬
fenbrüderschaft,  sowie einen neuen Bcäveis
der hohen Wertung der Heldentaten der türkischen
Armee.

* Ser icoie Sieg in te SeMrii
Mackensens Erfolg in der Dobrubscha

erweist  sich als  entscheidend und durch¬
schlagend . Der Feind ist tatsächlich nicht mcfir
imstande gewesen, sich hinter der; von unfern ver¬
bündeten Truppen erstürmten Befestigungen, die
wohzgemerkt sich westöstlich über 60 Kilonreter
auÄdehnten und nur durch Frontalangriff genmn-
me;; werden konnten, von neuem zur geordneten
Wehr zu setzen. Der Widerstand, der noch geleistet
wurde, war nur vereinzelt und vmrde schnell ge¬
brochen. Auf die Verfolgung  versteht sich
freilich Feldmarschall von Mackensen wie selten
ein Heerführer: er jagt den geschlagenen Gegner
bis zum letzten Atemzrme. Nach diesem Hinden-
-b'urgschen Rezevt. das sich in Ostpreußen mehrfach
fo großartig gegenüber den Russen bewährt hatte,
wurde auär in der Dobrudstha Verfahren. Obtvohl
der Regen in Strömen vom Himmel- hernieder-
!kürzte und der Erdboden total, durchweiäst war.
ließ Mackensen den fliehenden Germer nicht zn
Atem kommen und drängte mit seinen siegreichen
Truppen unter denen sich auch reichlich deurich«
Kavallerie befunden haben wird, unermüdlich nacki
UN! so den entmutigten Feind nach Möglichkeit
zu zermürben und zu vernichten. Der weichende
Gogmcr kam so gar nickt zur Beiinmmg u. mußte
in eiliger Flucht sogar die wichtige Bahnlinie Kon-
ftanza—Bpkckrest vwisgeben. welche östlich von
der rumänischen Ortirharr und Bahnst»'ton Mur-
failar von unfern Truvven west überschritten
wurde. Aber nock: eiiu- köstlichere Frucht fiel drrrch
dies,- musterhaft schnelle Verfolgung in unser«
Hand, und das Kt  die große rumänische Hafen-
u. HandelsstadtK o n st anza.  die als der größte
Ausfuhrhafen des ganzen Königreichs Rumäniens
zu betvsrten ist. Konstanza sollte nach den engl.-
französischen Angaben durch starke Erdbasestiaun-
gen und Landsorts vor iebem Handstreicĥ sichert
»ein. Der überraschend sämallen Verfolgung Mak-
kenserrS ist es demnach aestmaen. alle diele Forts
und Schanzen einfach zu überrennen und die
stolze Stadr Konstanza in bonoischc-rn Anlauf zu
erobern, anscheinend ohne besondere Verluste. Der
dcutßhe Tagesbericht notiert mit berechtigtem
Selbstgefühl d;e erfreuliche Tatsaäic, daß genau
acht Wochen nach der verräterischen KrieaSer-
llarung Rumäniens Konstanza von deutschen und
bulgarischen Truppen erobert u;rd besetzt worden
ist. Das haben sich der Lügmrmeiiter Bratianu u.
sinn nicht minder verlogener Cher König Ferdi¬
nand von Rumänien damals am 27. Aug. ftfttxr-
,ch gedacht: Graf Czernkn  aber , der frühere
osterr.-ungarffche Gesandte in Bukarest, wird mit
fernem deutschen Sprüchwort gegenüber dem Lü-
aenmimster Bratianu recht beiialten- ,W -- r zu-

^ £' *• 10  cbt am be  ste n !" In wett-'neuWochen werden voraussichtlich die dicken
Kruppschen 42er sehr vornehmlich vor den Toren
von Bukarest donnern, und dann wird das Endo
fur d:e Mmanlsiste Lügen-Herrlichkeit gekonnnensein.

Die Bedeutung des Falles von
Konstantza.

Daü eroberte Konstanza ist zwar nur eine Ha-
tenstadt von etwa 30(XX) Einwohnern: ihre Be-
dcutung geht aber über die Größe d. Einwohnerzahl
erheblic.; hmcms. Sie ist eben der einzige große
Hafcn Rumäniens der mit allen Hülfsmickteln
da-, modernen GroßlmndelS ausgestattet ist und
Tcrrtcx tu &onftau*a Das luobl?ku benierfen ist das
Zentrum  dtB großen rumänischen Petro-
I eumstand  e l s. Zweifellos werden in Kon¬
stanz grope Vorräte von Petroleum und
Benzin  wgern. Eine Frage ist freilich ob diese
für un., außerordentlich schätzbaren Vorräte ailch
unverseyrt erhalten aeolieben sind oder ob den
Feind sie nicht, wie vor 1% Jahren in Galizien
tn Brand gesetzt hat. Das Nähere wird ia bald
bekannt werden. Welchen Wert Rumänien gerade
auf Konstanza legte, naht am deutlichsten daraus
hervor, daß für die Bassin-. Lade- und Stapel-An-
lagen bereits bis zum Jahre 1912 70 Mil; o-
neu Lei  ausgegeben, waren, während man für
ähnlich Anlagen in Galatz nur 30 Millionen auf¬
wendete.

Schon als Römerkolvnie wurde der Wert von
Konstanza geschätzt, und in byzantinischer Zeit bis
in das auLgohende Mittelalter bewalirte es leine
Bedeutung, ging dann iedoch bis auf 5000 Ein-
wahner im Jahre 1879 zurück. Seitdem ist die
Einwohnerzahl wieder bis auf 30000 gestiegen.
Während dar Hafen 1895 noch knapp vier kleine
Schiffe aufnehmen konnte, besitzt er heute 60 Hek¬
tar Bassins von 8L5 Meter mittlerer Tiefe und
weitere U Hektar Außenhafen. GO Kilometer
Kalbalmen sind vorhanden. 68 Hektar Kais bie¬
ten Raum für Zerealien und Erdöl. 24 Hektar
stehm für Stückgüter zur Verfügung. Der Hasen
wurde ferner mit elektrisch betriebenen mechani»
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schen Ladevot-richtnitgetr für (äetre .öe >md Erdöl.
Tiut SScnti 'tationS -s ., RernigrinotS -, Mlsch -Appcrrccken
und mit Speichern. Reservoirs , sowie imickcmrfchen
Transport -Vorrichtungen allermodernster Kon,truk-
tion versehen. Ter G a n d e l s w ort des Hafens
ist daran zu messen, daß der Umsatz von ' " "00
Tonnen! im Jahre 1879 auf 1300 000 tut Öre
1911/12 aestieqen ist. wovon rund 500 000 Tonnen
aus Getreide und 579 000 Tonnen auf Erdolpro-
dukte entfallen . Auch die staatlichen Entnahmen,
die aus Konstanza flössen, waren groß. da die
Zolleinkiinfte zu. B. im Nähre 1913 6 Millionen
Lei überstiegen. Der See -Export des ivichtigsten
rumänischen Produktes , nämlich des Erdöls,
Kurde nach Konstanza gelenkt. das. der Handels-
wie der Kriegsmarine Rumäniens fast als einzigep
Stützpunkt dient.

Berlin , 23. Okt. Die Eroberung von Konstanza
besprechen die Berlläner Blätter durchgängig als
ein !.Ereignis von hoher Bedeutung«. Die „Voss.
Ztg ." schreibt:

Konstanza ist der Haupthafen Rumäniens . Es
hatte für Rumänien dieselbe Bedeutung , wie
.Hamburg fitr Deutschland oder Rotterdam für
Holland . Vielleicht War die Bedeutung noch grö¬
ßer, denn Konstanza war der einzige Hafen Ru>
tnäniens , der Eisenbahnverbindung nach dem
Reiche hatte . Der »fall Konstanzas wird weitere
militärische Ereignisse von großer Bedeutung nach
sich ziehen. Der Ring , dar sich um Rumänien bil¬
det. schließt sich allmählich, mit tödlicher Sicherheit.
■ Das „Berl . Tageblatt " führt aus :

Mit der Besetzung von Konstanza, das während
des ganzen Winters eisfrei bleibt, ist die Ver¬
bindung Rumäniens mit Rußland über das
Schwärze Meer nahezu n n t e r b u n d e n. Die
russischen Transporte können jetzt nicht mehr nach
diesem Hafenplatz gehen und das ist nur einer unter
den vielen wichtigen militärischen Vorteilen , die
sich für die Verbündeten aus diesem Sieg ergeben.

. Die rumänische Regierung hat in den letzten Jahr¬
zehnten viel für die Hafenstadt getan und der große
Erfolg der tapferen Mackensenschen Truppen , zu
dem Deutschland und seine Verbündeten sich beglück¬
wünschen dürfen, wird den Rumänen mehr noch als
alles andere Vorangegangene klarmachen, in ivelche
Katastrophe man sie hineingetrieben hat.

Der „Berl . Lokal-Anz." sagt:
/ .Konstanza ivar während der Mackensenschen

Offensive nicht nur der Standplatz sür die russische
Schwarz-Meerflotte geworden, sondern auch die
offene Tür für russische Verstärkungen.

I Im der „Deutsch. Tages -Ztg ." heißt es:
.DerEindruck des Ereignisses muß in Rumänien

sehr stark lvirken. Konstanza war der Stolz des
Königs Carol . Der Eindruck in Griechenland ist
gleichfalls nicht ausbleibend.

Köln , 23. Okt. Die „Köln. Ztg ." meldet zur
Einnahme von .Konstanza: Dieses ivar militärisch
augenblicklichder einzige Punkt , auf dem die rus¬
sischen Truppen , die von Odessa oder sebastopol
über See herangebracht werden könnten, landen
konnten. Mit dem Verlust von Konstanza geht die
Möglichkeit/ Truppen über das Meer nach Rumä¬
nien zu bringen , verloren . Daß Mackensens Offen¬
sive nicht sofort bis zur Bahn durchstieß, wurde von
der 'Verbandspresse als völliges Scheiterinder Ope¬
rationen ausgegeben und alle möglichen Erwartun¬
gen daran geknüpft. In den nächsten Tagen wird
sich zeigen, in welcher Richtung die Hauptmasse des
Feindes znrückgeht.

ODie Tchlacht vor Verdun.
Erster Abschnitt.

-Mts dem Großen Hauptquartier tvird uns ge¬
schrieben:

stützpunkte Reims und Laon bis zu den Siche-
rintflUH des Oise-Tales bei la Fere . Tie letzteren
beiden Stutzpunkte sind in unseren Händen, im
übrigen ziehen sich unsere Schützengräben im
flachen Bogen um diese Spcrrlinie herum, die sie
nur bei St . Mihiel dicrchbrocken haben. Vebdun
bildet den n o r d ö st l i che n Eckpfeiler  dieses
ganzen Vertei-digüngsspstems.

Aber in dieser wichtigien Bedeutung Verduns
für die Verteidigung Frankreichs  liegt
nicht die alleinige , sa nicht einmal die hauptsäch¬
lichste Bedeutung dös Platzes. Zn einer! noch we^
sentlich wichtigeres Rolle mußte Verdun ist dem
Augenblick berufen sein, wo unsere Feinde eS un¬
ternahmen , von der- Verteidigung zum An¬
griff  überzughen . Denn in diesem Augenblick
wurde Verdun das e i g e n t l i che Ausfall-
tov Frankreichs gegen Deutschland.
Der Vorstoß, ivelchen die Franzosen iminer wieder
vergeblich versucht hatten , um den zurückgehogenen
Teil unserer Westfront zu durchstoßen und daniit in
den Rücken unserer in Belgien und Nordfrankreich
kämpfenden Truppen zu gelangen, solltetiou Ver¬
dun ans erneuert werden. Von dieser Stelle aus
hätte er neben der strategischen Bedrohung des
nördlichen und des Mittelstücks unserer Westfront
zugleich die wirtschaftliche höchst bedeutungsvolle
Nebenwirkung gehabt, daß er schon in seinem Be¬
ginne die Aussicht bot, die wertvollen Kohle  not.
Erzgebiete von Brie  y zurückzuerobern, deren
Verlust für die Franzosen seinerzeit ebenso peinlich
gewesen war , wie ihre Wiedergewinnung im höchsten
Grade erwünscht sein nnrßte. Im weiteren Verlauf
hätte dann der Vorstoß von Verdun ans die Festung
Metz getroffen, deren Üeberrennung zugleich die
Möglichkeit bot. die durch sie. gedeckten deutsch-loth-
rinigischen Stahlindustrie -Gebiete und damit
äußerst wichtige Teile unserer deutschestK r reg s-
i n d u st r t e zu entreißen.

Für die Erreichung dieses strategisch Ivie kriegs¬
wirtschaftlich gleich bedeutungsvollen Zieles bot
die Festung Verdun eine ganz einzigartig günstige
Oper at  i o n s b a s i s. Zunächst sicherte Verdun
mit seinem breiten Fortgürtet , der noch dazu durch
einen weit vorgeschobenen Kranz von vorzüglich ge¬
legenen und ausgebauten Feldbefestigungen erwei¬
tert worden war , die Uebergänge der wichtigsten von
Paris nach Metz führenden Straßen und Eisen¬
bahnen und diente also als Brückenkopf für

Di« Vorig es  ch ich t e der Schlacht von Ver¬
dun ist in großen Zügen die folgeirde: ltru die
Wende vom August zum Süvtember 1911 wurde,
dich mittlere Heeresgruppe der Franzosen , beste-,
hend Ms etwa 10 Armeekorps, zwischen Reims
und Betdun zurückgMovfen. Am 10. September
ilaönt dis Aiimee des Kronprinzen die befestigte
Feldstellirng südwestlich Verdun und eröffnet,: die
BeUneßung der Forts mit schwere Artillerie . Am
217 Sdvtsmber überschritt der Angriff gegen dis
SverrfMslinch südlich Verdun siegreich den West¬
rand des vorgeschobenen Höhenzuges der Cote
Lorraine . Ausfälle Kurden zurückgetviesen. An,
Ms, SWmlbsv wurde die. Einschließung Verduns
aiis dex Nord- und Nm>dostfront durch dis Armee
E -, Kronprinzen vollendet. Am 25. September
ivuvd« das Sperrfort Camp des Romains genom¬
men. dadurch ein Einschnitt in die Maaslinio be¬
werkstelligt und so die Berbindltng zwischen Der-
dstn lind Tool ein für allemal zerrissen,
i ' Diese schwere Schädigung der strategischen Ge-

nunitage wieder auszubessern und die Verbindung
zwischen den beiden festen Plätzen Wiede,rherzustel-
lenFWar das .Ziel einer Reihe sehn schwerer. Hof*
tigoe Vorstöße, welche die Franzosen noch während
der letzten Monate des Jahres 1914 itnd während
der ersten Hälfte de-I Jahres 1915 an verschiedenen

.Stellen unternahmen . Diese Wiederhevstellungs-
vtzrsuchg richteten sich vor allen. Dinasn gegen den
rechten Schenkel des stumpfeni Dreiecks, mit weil-
chem unsere Stellung in der Wogvre-Ebeng tief
in die französische Fovtlinie hmeinstößt. Die hier
angesetzten Angriffe siird als die Comstrss-Kämpfe
allgemein bekannt. Ihren Gipfelpunkt erreichten
sie in den Rio traten März und Avril rmd irr den
Monaten Juni und Jttli 1915. Aber auch gegen
die stumpfe Spitze des Dreiecks siird bei St . Mie-
hiel und bei Apremont ttrahrsach scharfe und lang-
dauernde Angriffe gerichtet worden. Auch im
Ronden ttnd Nordwesteir von Verdun ist die Tätig¬
keit der Franzosen stellenweise sehr rüge gewesen.
Seit der Mitte des Jahres 1915 indessen sind ihre
Angriffe bei Verdun int wesentlichen zum Still¬
stand gekommen. Die sirutcr wieder mit stärkstem
Kräfteeinsatz wiederholten Vorstöße der Franzosen
aus den Jahven 1914 und 1915 haben also weder
ihr lokales taktisches, noch ihr großes strategisches
Ziel erreicht. Sie haben weder unsere Front an
iripestdeiner Stelle M erschüttern vermocht, troch ist
es ihnen gelungen, Kräfte von unserer Ostfront
abzuziehgn, wie unser Durchbruch von Galizien
und die atrschließende siegreiche Offensive bewies.

2.
Die Bedeutung die Eigenart der Kämpfe um

Vevdim ist unmittelbar bedingt dnsth die ststate-
a i sche Lage  der Festung. Das groß angelegte
Spsteut von befestigten Stützptinkten . welches
Frmckrstch zur Sicherung seiner Ost- und Nordost-
n ^ ck vor seine Hauvtstadt gelagert hat . zieht sich
von BEo -rt über Evinat unb Toni nach Verdun,
mrt der Front nach Nordosten. Boi Verdun biegt
es ttwfi Westen um und ziept sich über die Jöamrt-

Sfed/pten von Ccmsda/ifo
die Maaslinie . Für die östlich der Maas zum Vor¬
stoß nach Nordosten bereitzustellenden Truppen¬
massen bot der Befestigungsring von Verdun in der
Ausdehnung , wie er bis zum Februar 1916 bestand,
ein vorzügliches Aufmarschgelände  mit ei-
nern vorzüglich ausgestalteten Straßen - und Eisen¬
bahnnetz. einer Menge geräumiger Kasernen, Le-
bensmittellager , kurz mit allen denjenigen An¬
lagen , welche zu einer .Operationsbasis größten
Stils  gehören . Mit einem Worte : Verdun war
das Ansfallstor Frankreichs gegen Mittcldcutsch-
laitd.

Dieses Ansfalltor zit schließen, war uns bis zum
Frühjahr 1916 unmöglich gewesen. Dcr^ZNwifron-
tenkrieg hatte wesentliche Teile unserer Streitkräfte
auf dem russischen und ans dem Balkankriegsschau¬
platz gefesselt gehalten. Erst als diese Kräfte durch
den zeitweiligen Abschluß des russischen und des
Balkanfeldzuges freigeworden waren , konnte an die
Niederkämpfnng Verduns berangegangen werden
mit dein strategischen Ziele : Die Ausfallspsorte»
Frankreichs zunächst einmal von deutscher Seite
aus zu verrammeln und im weiteren Verlaufe der
Kriegshandlungcn sie nach Frankreich zu rinzn-
stoßen.

Ak»glitte« ewg her jetzige»
Wage.

Englische Zeitungen schreibest in ihren Leit¬
artikeln zu den jetzigen Kämpfen etwa wie folgt:

Matt tnuß allen ungelduld iaen. Beobachtern
empfehlen, sich zu erinnern , daß, jo mehr die
Jahreszeit vorrnckt. das Wetter  einen immer
ernsteren Einfluß  auf unsere Offensive
habet! kann. Sie tnüssen zttrückblicken ttnd beden¬
ken. was bereits alles erreicht worben ist.

Oder : Dia jetzigen Kämpfe habest zttm Teil
den Chastaktev eines „Endspurts ", den alle
Verbündeten in den Paar Wochen vor. Einbruch
des Winters inachen. Der Feind hat nur noch ein
Auftnanschgebiet mit frisier Bewegiung, nämlich
Rumänien , und wenn ( !!) unseie VierbünÄeten
dort auskalten , bis der Schnee fällt , dürften sie in
Sicherheit sein. Unsere anderen Bundesgenossen
können hauptsächlichan den Hauptftonten in der
Pikardie ititd in Galizien vorrücken. aber auch für
sie ist die Zeit kurz, ehe das schlechte Wetter wah»
ick sittlich dauernd Wird. Ferner ist es natürlich
möglich daß die Italiener ans dein Karst noch wei¬
tere Fortschritte machen., Im übrigen scheint die
Krirgskavte für 1916 so" zientlich abgeschlossen zu
sein.

Nach dieser enatiutie.it Darstellung wird irr*
direkt ataostanden. daß die früher in die Welt po¬

saunten großen Offensiven der Alliierten in der
Pikaridie und an der Ostfront in Wolhpnien und
Galizien im Sommer 1916 trotz mancher Einzel-
erfolge im Ganzen kläglich g e s ch eitert
sind und daß darum auf das Frühjahr 1917 ver¬
tröstet werden muß. Die Herren Gegner müctcn
es M aber gesagt sein lassen, daß tmser süitgster
Gegner noch im Herbst 1916 bis zur Vernichtitng
geschlagen werden ttnd danrit als e r l e di g t zu
betrachten sein wird . Mit dieser großen Schlappe
wird die Bilanz  des I a h r e s 1916 für die
A l l i i e r t e n a b s chl i e ß e nl ! Das kommende
Jahr 1917 aber wird erst riecht unter den Z ei -
chen Hindenbnrgs  ttnd kühner Kin¬
de  n b u rg  s che r S r a t e a i e stehen. Das Jahr
1917 wird , so hoffen wir , bestimmt ein für unsere
Waffen glückliches und glorreiches  wer¬
den und wird uns und unserie treuen und tapferen
Verbündeten in diesem furchtbaren Völkerringen
endlich die endaültige siegreiche EntscheidnitK und
einen ehrenvollen Frieden brinaen . Tie Art und
Weise ivie von unserer Seite sMackensen und Fal-
kenhayn) zum Endspurt angesetzt worden ist, ist je¬
denfalls vielversprechend und läßt das Beste
hoffen.

Die Seeschlacht vvn Messina.
In der Schlacht bei Messina, in der bekanntlich

irrtümlich italienische und englische Schisse aufein-
anderpralltcn , wurden außer englischen Schiffen
auch ein itälienischer Kreuzer und ein Torpedo¬
boot stark beschädigt. Die englischen Schisse wurden
nach der Insel Malta gebracht, um dort wieder in¬
stand gesetzt zu werden. Der Irrtum entstand da¬
durch. daß die Engländer glaubten , österreichisch-un¬
garische Kriegsschiffe vor sich ztt haben.

Aus Siebenbürgen.
Budapest, 22. Okt. Telegraphen -Union. Wße

Az Njsag ans Hermannstadt meldet, haben die ott-
tniittcu dort die gesamte Einrichtttng des deutschen
Konsnltatsgebäudes , wie auch der Pripatwohnung
des deutschen Konsuls in Trümmer geschlagen, alles
vernichtet oder geraubt .^ Das Bild des .Kaisers
wurde in Stücke geschnitten.

Budapest, 22. Okt. Telegraphett -llttion . Wie
Az Eft erfährt , hat die ungarische Regieruung Vcr-
eittbarungen mit der Obersten Heeresleitung getrof¬
fen, wonach die Bevölkerung aus sieben Komitaten
Siebenbürgens  im Laufe der nächsten Woche
in ihre H e i m a t znrückkehren kaitn.

Versenkte Schiffe, gerettete Mannschaften.
WB. Amsterdam, 22. Ott . Telegraphen -llttion.

Wie aus England berichtet tvird, ist das Dmupf-
firchesboot Fuchsiä aus Grimsbt ) verloreu gegangen.
Man fand ein Boot des Dampfers und zieht daraus
den Schluß , daß das Fahrzeug von den Deutschen
versenkt und die Bemannung des Fischerbootes
kriegsgefangen nach Deutschland gebracht ivorden
sei. ^

WB. London, 22. Okt. Lloyds-MeMmgen . Dev
englische Dampfer Kuguenot ist versenkt; elf Mann
der Besatzung sind in Newcastle gelandet, die übrr-
gen sind verntutlich auch gerettet worden . Der eng¬
lische Dampfer Eliburn ist versenkt worden, die
Blannschast durch den norivegischen Dampfer Hand-
rot gerettet . Der englische Dampfer Marchieneß
aits Glasgoio ist versenkt, die ganze Mannschaft ge¬
landet . ,,

Kristiania , 22. Okt. Der norlvegische Dampfer
Athene (3000 Bruttotonnen ), erbaut 1914, mit einer
Erzladung , wurde ant 18. Oktober ans der Reise
von Narvik nach Narrow oit Tyne von einem deut¬
schenU-Boot 110 Seemeilen von der Küste versenkt.
Das U-Boot brachte die 21 Mann starke Besatzung
an Bord des norwegischen Dampfers Konsul Pehr-
son, der unterwegs nach England ivar und sie spä¬
ter an den norwegischen Dampfer Iris abgab, der
sie nach Bergen brachte. Die Athene war für
1700 000 Kronen kricgsversichert.

Kristiania , 22. Okt. Wie nachträglich bekannt
wird , ist der norwegische Dämpfer Botnia , der an

jder Murmanküsis scheiterte, vermutlich auf eine
Minie gestoßeir und infolgedessen havariert . Er
war für 670 000 Kronen kriegsverfichert.

Wie England mit de» Neutralen umspringt!
Kristiania , 22. Okt. Wie das norwegische„Tag-

bladet meldet, haben die Engländer an Bord des
norwegischen Dampfers Kristianiafjord in Kirkwall
die Guminireifcn des Kraftwagens , den der nor¬
wegische Kapitän zum eigenen Gebrauch in Amerika
gekauft hatte , beschlagnahmt. Außerdem- wurden
ein Oesterreicher, obwohl er das amerikanische Bür
gerrecht hat , in Kirkwall zurückgehalten.

Der Verein norwegischer Steuermänner hat an
seine Mitglieder die Warnung ergehen lassen, nicht
mit norwegischen Schiffen nach Dentschtand  zu
fahren , da sie dann auf die englische Schwarze
L i st e kämen. Auch ivenn es gelinge, das Schiff
selbst von der Liste streichen ztt lassen, blieben trotz
dem Kapitän und Steuerinann immer auf der
Schwarzen Liste stehen, was für sie bedeute, daß sie
nie wieder englischen Boden-betreten , auch nicht mit
der sibirischen Bahn nach Ostasien fahren dürften,-
und noch andere große Schwierigkeiten für ihre Zu
Firnft auf See zur Folge hätte.

Schwacher engl. Trost für die Rumänen.
WB.London, 22. Okt. Die T i m c s schreibt in

einem Leitartikel:
Die Nachrichten von der nördlichen rumänischen

Front blieben vorläufig ermittigend ; aber die Lage
tvird noch einige Wochen  unsicher sein. Der
Herbst dauert in Rumänien  lange und ist
mild ; das Wetter  wird in den nächsten
zwei biß drei Wochen, wenn es für ^ die
Kämpfe im Gebirge günstig bleibt, in gewissem
Maße dem Feind nützen. Rumänien kämpft, um
Zeit gewinnen, feine Mobilisierung zu vollenden,
mehr Kriegsmaterial zu erhalten und vor allem
auch, um entsprechende militärische Hilfe
aus dem A u s l a n d zu bekom-mett, die es so sehr
nötig hat . Inzwischen werdert die französischen Offi¬
ziere tinter Berthelot  den Rnmänen wertvolle
Ratschläge geben können, die auf den im
Westen gemachten Erfahrungen  beruhen.
Man muß erwarten , daß die Rumäne  n, bevor
Schnee in den Bergen liegt ., ohne Unterlaß vom
Feinde angegriffen werden.

Deutschland.
* Oberpräsident Frhr . v. Rheinbabeu bleibt.

Berlin.  22 . Okt. (WB. Amtlich.) Die Nachricht
einer -Berliner Zeitung , daß Oberpräsident Staats
minister Frhr . v. Rheinbaben denrnächst aus sei
nein Amte scheiden werde, ist nach hier an amtlicher
Stelle vorliegenden Nachrichten n n z u t r e f f e n fr
Freiherr v. Rheinbaben ist allerdings vor einigett
Wochetr erkrankt. Es besteht aber sichere Aussicht,
daß er in absehbarer Zeit wieder vollständig
h e r g e st e l l t sein tvird umd seine amtliche Tätig

feit in vollem Umfange wieder aufnehmeu kann.
Hiermit entfallen auch alle Vermutungen über,
seinen Nachfolger.

* Reichstag. Der Hauptausschuß des Reichs¬
tags setzte ant Samstag die allgemeine Aussprache
über die Ernährungsfrage fort . Aus Anlaß der
100. Sitzung des Ättsschnsses seit 5triegsausbruH
hat der Neichstagspräsident den Platz des Vorsitzen¬
den Dr . Späh n mit roten Rosen  schmücken
lassen. In der Erörterung verlangte zunächst ein
özialdemokratischer Redner Durchführung der.
zwangsweisen Selbstbewirtschaftnng. Die Ratio-
niernng der Lebensmittel habe sich im allgenteinen
durchführen lassen und bewährt , besonders in Süd-
deutschland. Aus bieten Gemeinden kämen Klagen
über imgleichmäßige Zuteilting von Fleisch, Fett u.
Butter gegenüber anderen Gemeinden. Mit einem
Abbau der Lebensmittelpreise müsse sofort begon¬
nen werden, sollte nicht die Arbeiterschaft in eine
recht gefährliche Lage gebracht.werden. Die Herab-
-etzung des Malzkontingcntes sei nötig , um Gerste
ür Graupen us>v. frei ztt machen.

Präsident des Kriegsernährnngsamts von Batockt
erwiderte , ans die sehr wichtige Frage der Er-
nährung der Schwerarbeiter werde e r noch zurück-
kommen. Bei den Kartoffeln sei die jetzige Frostgr»
ahr geeignet, die Abftihr zu erschweren. In den

letzten Wochen seien in Preußen täglich 5000 Wag¬
gons , die höchste mögliche Zahl , zur Verladung und
Versendung gelangt. So werde in tvenrgen Tagen
der nur an einigen Orten hcrvorgetretene Kartoffel-
Mangel beseitigt sein. Zur durchgreifenden Ber-
grdnung seien mit den Regierungspräsidenten Ver-
einbarungen sowie Maßnahmen gegen etdaige Zu*
riickhaltüngen getroffen. Daraus dürfe aber nicht
der Schluß gezogen werden, daß Kartoffeln in gro¬
ßen Mengen böswilligerweise zurückgehalten tvüc-
den. Die Brennereien müssten von den ihnen zu-
stehenden Kartoffelmengetr 25 Proz . hcrausgeben;
diese Anordnttng habe er nur schweren Herzens ge¬
troffen. da dadurch nicht nur der Heeresbedarf an
Spiritus ztirückgeschraubt werde, sondern auch die
Mindererzeugung der sehr wichtiaen Melasse ins
Getvicht falle. Es werde versucht durch Holzspiri¬
tus Ersatz für die Heeresbedürfnisse zu finden. FÜN
die Beschlagnahme des im Konsnut befindlichen
Schnapses könne er sich nicht ohite weiteres aus*
sprechen, in Rücksicht ans die Versorgnnng der Be*-
vötkernng. Daß die Fett - ttnd FleischversorgunK
noch nicht überall gleichmäßig sei, trsirre bedatteriich.
Es fei aber ztt hoffen, daß dank der getroffenen
Maßnahmen dies in kürzester Zeit der Fall sein
werde. Den Schwerarbeitern würde eine grünere
Ration von Fett , 125 Gramm pro Kopf und Woche
ansgeteilt . Einige Schwierigkeiten bei der Durch-
nhrhng hätten sich ergeben, er hoffe aber, daß diese
beseitigt iverden köntrten.

" Eine Erbschaft des Kaisers als Mariue -Er-
holuugsheim. Der Kunstmaler Va .hldiek, dev
vor einiger Zeit in Eutiit starb, liatte durch Testa¬
ment seine iit einem prächtigen Eichetchain gelegene
Villa dem Deutschen Reiche bezw. als dessen Ver¬
treter dem Kaiser vermacht. Der Monarch hat nun
die Erbschaft der Reichsmarine-Stiftung zur Ein¬
richtung eines Hermes für die Wiederherstellung dev
Gesundheit von Offizieren . Beamten und Mann-
schäften der kaiserlichen Marine abgetreten . Schott
in Kürze soll mit den nottvendig'en Umbauten dev
Villa begonnen werden. Zn der Erbsckmft gehört-
auch die reiche Sammlung von Gemälden, die einen
Wert von etwa 300 000 Mark hat . Allein eine Nie¬
derländer -Galerie mit einem echten Rubens , drtz
den Erblasser 45 000 Mark gekostet hat. wird Mft
rund 100 000 ett  bewertet . Der Kaiser hat in Aus-
sicht gestellt, das Heim nach seiner Eröffnung M
besuchen. Ein Teil der ' Gemälde wird laut Tag"
Nundsch. :königlichen Schlössern überwiesen werde».

^ Tie Lage der Beamten. Berlin. 23. Okt.
Die nakinalliberalen Abgeordneten Dc. Rießet.
Schiff e,r (Dlagdeburg ) und Tr . St r e s e m a n »:
haben folgende k l ei n e Anfrage  im ReichStaA
eingebracht:

Die aktiven und pensionierten Reich s - UNS
Staatsbeamten,  insbesondere die mittlere»
und unteren Beamten sind ungeachtet der gewiffe»
Beamtenklassen bereits gewährten Teuerungszu¬
lage durch die dauernd fortgeschrittene Verteuerung!
der Lebensmittel und der übrigen Gegenstände. de4
täglichen Bedarfs nach allen Ermittlungen u, Mit¬
teilungen in schwere Bedrängnis  geraten . WaK
gedenkt der Herr Reichskanzler unter diesen Um-
ständen zu tun und bei den Bundesstaaten zn
anlassen?

Oesterreich-Ungarn.
Zur Ermordung des Grasen Stürghk.

WB. Wien, 23. Okt. Im Palais deS Mruffief«
Präsidiums wurde am Vornnttag von Hofrat Pros-
Dr. Habcrds die gerichtliche Leichenöffnung durch¬
geführt . Der Täter . Dr . Fritz Adler, wurde heute
tagsüber weder polizeitlich noch gerichtlich pernoM«
men.

WB. Wien, 23. Okt. (Amtlich.)' . Nach dem
Protokoll über die Leichenöffnung, die etwa vier?
Stunden in Anspruch nahm, ergab sich, daß dev
Mörder aus denr kleinen Browrngrevolver dreß
Schüsse gegen den Kopf des Ministerpräsidenten ab¬
gab. und zwar z.vei im Bereich der Stirne , während
der dritte an der Nasenwurzel traf . Die beide»
Schüsse gegen die Stirne ivaren so abgefeuert , daß
die Kugeln das Gegirrt durchsetzten. Die Projektils
die Kugeln das Gehirn durchsetzten. Die Projektile
hatte eine Richtung von oben nach unten und die
Kugel war durch das Knochengerüst des G^ ichteS
gedningen und stack in den Weichteilen des Halses.
Die beiden den Schädel durchsetzenden Kugeln werk¬
ten absolut tödlich. Der Tod muß angenblickliar
eingetreten sein.

BW. Wie», 23. Okt. Das Leichenbegängnis de?
Ministerpräsidenten findet am 24. Oktober statt . Die!
Leiche tvird in Wien eingesegnet und sodann z»V
Beisetzung nach Halbenrain in der Steiermark ge<
bracht. . p

I m Vorwärts schreibt /Stampfern . ’■ ::
Wir schütteln Fritz Adler nicht ab. Er Kat!

kein Bube : aber en war eine kranker
der unter den Aufgaben politischer Arbeit i»
schwerster Zeit , denen er nicht gewaMen
geistig zusanunen- vach. Er lstar einer der unsere^
Erst seine wirre Tat stellt ihn außerhalb den
Reihen der Partei.

Wien, 28. Okt. In der Vertranensmännervet'
samnrlung der sozialdemokratischenPartei am 2o.
Oktober griff , Ivie der Berliner Lokal-Anzeiger meft
del, Dr . Friedrich Adler die Parteileitung heftt»
an . so könne es. nicht mehr weiter gehen und ma»
müsse zur Tat schreiten. Er war sehr erregt , schtt^
mit der Faust ans den Tisch und verließ ,das Ml
ratungszimnrer mit Len Worten : „Wenn ihr Mw-
wißt , was zu geschehen hat , ich Iveiß es." Ma»
hielt diese Worte für die Ankündigung seines Aus¬
trittes aus der Partei . Wie sich später zei^ch. bm
sie anders gemeint. , . —
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X Der Bayerische Bauernverein

und die 5iartoffelversorgnrlg
Aufruf «., den der Bayrische christliche

Banernverein zur Veröffentlichung bringt und den
che beiden Direktoren des Vereins , Dr . H e i m und
heißt ^ittenbaue  t . unterzeichnet haben,

x „4jic Kartoffel ist das Brot der  A r in e n.
dwsem Gesichtspunkte war di« Kartoffelvo-

thrrstl. Baue »nver«ms tut letz.
, Wirft chaftsfahre getragen , von diesem Kenchts-
Puntte aus soll sie auch im laufenden Wirtschafts-
•ij r? getragen sein. Wir haben daher immer die
dkartoffelprelspolitik jener Jnteressenvertreter der
norddetltfche« Landwirtschaft bekämpft, die wenig
weitichanend und gemeinnützig den Wert der
K a r t o f f e l n für Futter  z w e cke. als alleini-
pen oder doch wenigstens a n s s ch laggebenden
May stab für  die Bemessung des Preises der Kartof¬
feln überhaupt anfgestettt wissen wollten. Solchen
Bestrebungen gegenüber haben die Führer des
Bayerischen Bauernvereins wiederholt an offiziellen
Stellen wie in der breiten Oeffentlichkeit in Wort
" " d ^ chrift den sozialen  Gesichtspunkt hervor-
gekehrt und betont, daß in der Kartoffelfrage für
Preisbildung und Verteilung int Drang der llm-
stände zunächst,der Mensch  in Betracht kornnrt.
IT t fn r (TV. . . . tv» . ,tttffjt das Bieh.  Der christliche Bauernvere

ästige Kartoffelpreise eing
in

. mge-
der Armen

ist darum immer für mäßige
treten , weil die. Kartoffeln das Brotsind.

Diese Politik haben wir verfolgt von der in-
nern ueberzeugung heraus , daß sie in diesen schme-
>en steilen eine nationale N o t w e n d i g ke i t,
eine Garantie unseres wirtschaftlichen Dnrchhak-
teno, die sicherste Basis für die Ernährung der brei-

unserer Städtebewohner ist. An dieser
Pount halten !oir darum auch für das kommende
Wirtschaftsjahr fest.

-Wir  fordern daher euch Bauern auf, alle Kar-
rufsem, die im eignen. Haushalte irgendwie entbehr-
»ch sind, zu liefern und nicht znrückzuhalten in der
Hoffnung auf höhere Preise. Verlangt fetzt im
Monat Oktober, wo der Preis I J(  beträgt , nicht
011015 ion Septemberpreis von 4,r>0 M.  Es ist der
Preis , von .-! JL  immerhin »och etwas höher, als
der -/reis des Kartosselnotiahres 1911. Diejenigen
me so handeln, und mit der Ware zurückhalten, falls
lie diewn Preis nicht bekommen, versündige» sich
»ege« ihre « ahrpflicht. Die Nährpflicht ist euch
ÄSÄ " t‘t.nc  heilige Pflicht, ivie die Weh r.s t/ 5* Tu-1' m„e Ist sie drauüon an den Uioii.
ten den schwersten Gefahren trotzen und den: Lode
Stunde für --tmide rns Antlitz schauen, nur um
euchOdie Daheimgebliebenein und eure Arbeit im
Interesse des ganzen Vaterlandes zu schützen und
zu sichern. Haltet auch keine Kartoffeln zurück mit
Rücksicht auf den höher» Fr ü h j a h r s p r e i s bon

47 . Jahrgang.

UU| wu vvi/vui Ol u u i u i) L ö II l u 5 von
•j M.  Damit Uni re nichts gewonnen, denn der Ver¬
lust durch Verderbnis ist bis ins Frühjahr und in
den Sommer hinein vielleicht größer als der Prers-
anftckstag von 1 . « pro Zentner . Zurückhaltung
lind Spekulation ans höhere Preise wäre unter de»
gegebenen Perbältnissen ein Verbrechen gegen Volk
" 'G Vaterland . Dessen werden sich bayerische Bauerst
uie schuldig machen."

Ein .gleich ernstes Wort hat soeben im Reichstage
der Leiter des K-.!i«ü.-s«rnäLrnngsianrtech v. Batocki.
gebrochen. Dabei hat er nicht unterlassen, feierlich
S>< erklären, die bestehenden K artoffelhö ch st¬
urer  se würden bis zur nächsten Ernte auf kei-
Uen Fall erhöht  tverden . Wenn auf dem
--ande es solche geben sollte, die darauf rechneten n.
dxshr;lb dstKartvsfeln zurück hielten, so würden stock
meie gründlich verrechnen. „Sie versündigten sich
Uber auch an Volk und Vaterland ", lieber diese
ernste Notwendigkeit der möglichst zu beschleunigen-
^ 'u Abtieferuilg der Kartoffeln vor der Frostzcit

gelte es, in Stadt und Land eine nachdrückliche Auf-klarnng  zu verbreiten . 1

~ü >tpolitiiäje Zeitlüüft?
(Nachdruck untersagt .) Berti  n . 22.  Ok
. - Leipzig wird eine schaurige Ge¬
schichte  gemeldet . Als dort eine Musterung der
angehMden Vaterlandsverteidiger stattgefniiden
hotte und das Lokal aufgsräumt wurde, fand man
an etncm «leiöcrftmtber ein Hemd,  otn vsraeNe.
™,r, UIf verlassenes Hemd. Einer von den Rekruten
must ,o tief m Kriegsgedanken versunken gewesen
»Pickel bmm-Wieideran.;sehen seiner Kletdung-r-
stncke da» erste und innerlichste überschlagen bat.
Da btt  üiicfjfeit sonst bekanntlich helle sind, hätte
l-£ Ilt..Jainülrn Manne auch in der Aufregung das
Spruchwort gegenwärtig sein müssen, daß eimmi
das Hemd naher ist, als der Rock. Möglicherweise
hat er auch in deni Gewirr der Kleidungsstücke sein
eigenes Hemd nicht mit Sicherheit wiederfinden
können und gedacht: Lieber gar kein Hemd, als ein
fremdes ! Jedenfalls hat seine Hemdlosigkeft ihm
keine großen Sorgen gemacht, denn sonst wunde er
lvohl besser nachgeiiicht haben. Es geht curch so!

Der komische Vorfall erinnert an die Fabel
von dem Hemd des Glücklichen.  In dem
ganzen Reiche — ich glaube, es war in Persien vor
der englisch-russischen Vergewaltigung — wurde
emsig gesucht nach einem wirklich glücklichen Men¬
schen; beim der oberste Medizinmann hatte verkün¬
digt, der kranke Sohn des Königs könne nur gesund
werden, wenn man ihm das Hemd eines Glückt« '
anzöge. Man suchte unter den Großen und Reichen,
man suchte unter der Masse des Volkes, lmd nir¬
gends wollte sich einer finden .lassen, der , restlos
glücklich gewesen. Endlich sah man an einem  Wal-

desronde einen jungen Hirten sitzen, der vergnügt
seine Flote blies . Er wurde ins Verhör genon ne!
und seine vollkommene Glückseligf?i\
"He r nt t t d ei ne m-H e ui d I" -

PiMi,e.n nicht geholfen lverden-, der hemdloseMw«8« WaÄSS
®Iää * Ä .« k "K¥m  aefoat fern, daßsJrJCt 11 ■ sich gegensemg ansschließen oder
nekmK  Do,w Altar des Vaterlaiides ausgereck>
neu M 0Pfi n ’ >°Z- * iir  OpferftöaeiZ
C r ! ö( v n'lh ',rrC Sachen , z. B. hochmoderne^veirie !.Ser oder elleuhohe Stiefelchsn oder mir,
auchJ'inn nr^ Ua 'r, ^ iiv  * ie  Gesundheit, die dochauch chim Glncke gehört, ist es in nnserem Klima
und bei der üblichen Kleiderart sogar sehrm cm-

reöer eine möglichst saubere Leibwäsche
l ./s swch mein- Sorgfalt verwendet

als auf den äußerlichen Äürperbehairg. Di? richliae
Nutzanwendung ist: der Mensch kann sich beÄfen
wenn ev sein inuß, und kann iin Notfall» iar
ohne Hemd die Pilgerfahrt durch diesesksi!li' isthl
JammeRal flehen . Die B eÄü r fn

^ ^ .siichen

tS2 e Männer sagen
lich" und kaum »och tmv & r xmÄ^ }xt
SLSITfi ’S*.»f &
»SiSsa 1.* «

ijre idusm Last« , Sarai,,.

Im Dchatteu des *>
Roman von Fritz S k o w r o n u e k.

(Nachdruck verboten.)
m ^ ^5 ’ü dunkel , daß er die Gesichtszüge des
uaurm nicht unterscheiden konnte, aber ein eigen
»lmliches Brnminen schien Zustimmung auszu-
j rucken. Und nach einer Panse antwortete derBauer:
^ - Ich will es Ihnen sagen. Es mag schon zwei
»nchre her sein, da hat -der Heimbücher mal nachts
y l* denr Bansrnbilrsche.ii „Meine Tante deine
Aunte" gespielt. — Ja , das machte er früher , und

bat den Burschen manchmal gehörig Geld abge°
omnieii. In der Nacht, von der ich reden lvill, ver-

Nennbacher und Schcttiilat geivann. Schließlich
>! der Heimbacher ans seinem Notiznch Blätter

.erans und schrieb Gutscheine. Ich glaube/es waren
, er  zweihundert Mark . Die hatte der Schetnilat
^ andern Morgen in Händen."

ßere^ b i" nette Geschichten, die hier past
i, "Äa, Herr Neureuter , schön ivar das nicht. Aber
bP>n Schettnlat war es nicht zu verdenken, daß erTerd», v- merriuar war es nicht zu veroenren, o«

n Hoiinbacher ivegen der Bezahlung drückte.
, >ne Kerl wußte nicht aus noch ein. Er fuhr tage-
ansä " >»hev. Sta, schließlich muß er doch das Geld
s..,metrieben haben. Schsltulat erhielt seine zwei-

Ndert Mark und gab die Zettel heraus . Er hatte
wibacher schon mit einer Anzeige bei der Regie-

">g gedroht."
%p," }̂un  sagen Sie mir noch eins , Krupkat. Der

»wacher ist .wohl sehr verschuldet?"
iehn"^ offenes Geheimnis . Er hängt bei

Kaufmann und bei jedem Krugwirt . In der
Zeit hat er, soviel ich gehört habe, einiges

Man sagt, die Schwester hätte ihm ihr
"i“. vielleicht tausend Mark, dazu hsrgegeben."
"Ber Wolf soll auch viel Schulden haben."

'n Ĵ ^ avon ist mir nichts bekannt. Daß er hier
lich t. "ul ein paar Mark hängt , kann schon mög-

Aber schlimm kann es nicht sein, sonst
e schon darüber gesprochen werden. So estvas

bleibt hier ans dem Lande, ivo jeder dem andern in
die Tasche sieht, nicht verborgen."

Siebentes Kapitel . »
Mit dem Herbst war in Litauen die Z«st der

.Talkas gekommen. Das Wort läßt sich am w-sten
durch „Arbeitsfest" übersetzen. Nur kommt darin
nicht die Gemeinsamkeit der Arbeit znni Ausdruck
Früher wurde nämlich alle Feldarbeit gemeinsoni
verrichtet. An einem Tage pflügten alle Baunm
den Acker des einen, aur nächsten Tage den Acker
des zweiten, und so fort. Dafiir lag dem Bauern
bei dem die Talka abgehalten wurde, die Verpflicli'
tnng einer reichlichen Bewirtung ob. — v

Allmählich schwanden den Litauern mit de>-
Sprache drs alten Gebräuche. Zuerst kamen die
Salzburger ins Land. Als arme Gebirgsbemn -n
waren sie nuS der Heimat fortgszoge» Dort i
Litauen Erhielten sie frnchtbaws Land reichlick -
geniefsen. Sie schafften fleißig und lebten sparsam
,o daß ne bald zu üedeutLndem Wohlstand aeckn.i
ten. Von den Litauern schlossen sie sich ftol- ab d
liegen ihm Söhne und Töchter nur nnteceina , der
he:raten . Dann kamen Jahre , m denen di» (Hti ,
von der Answanderuilgslnst wie von einem Fieberergriffen wurden. An chre Stelle f-,
mtcr. «Oll ! hi- « - » di - Sitarn - mii 8 « »k- it
6“f& ** “6tr  WW « f M=Sä

Von dem Arbeitsfest ivar nur noch ei,,- - ,-w ^
gcblreben, die Limitalka , das genestiwi - wa ??
brechen. Es wurde merkwürdiaerw^ - nZ !^ ^
Nachts abgehalten . Mit Sonnenn 'ft-' raan
lammeltcn sich Männer und Frmim ^ b-i ?«r'Bauern , der die Talka feierte m? vor dem
°i»- N - chsbrz,-. j-L N -in b-K " LL°

*f£ 5 'ÄS™

ffM *- ®ic  wurden mit Alans, ein-m starken
selbstberefteten Bier, das trübe ist ,» s r „V,r; /
rtmc « Me » -iddi- r. teidjli* Smirti

«-Ätzt SÄÄtt
lieber heiteren und sckstvermiitigen Inhalts.
WLd ! r̂ gönnen,intergang ivar Karl ans dem
Walde helingekoinmen. Bei den Hol-tcklä-im-.. m
«ne Schonung durchforsteten hafte e HLbacL
Leumund ber -kn^ .agte. ob er sich schon na'chÄm»ÄÄ»SNS?ÄM
fcöfc’linäc ' a « « .»" *•“ « — 7 mtmtrn

„Heber mich auch! Natürlich ' Tck bav- --ZMWKMrL
nur nichts nachsagen." ' ^ tIIan

sä 8!!
fe'erliche? G?wanLnng"' bHd) fam Smwfat in

irf) NFrieden " ^ r0t 11110 r ^ e' sch geben wollten, bin

„Aber, -Herr Neureuter , man geht doch zur
^alka , wenn eine im Dorf gefeiert wird . Da gibt
arm - zu e„en und gut ZU trinken, ganz alten
Beine bCl  Iuft10 - Er geht bloß in die

einê alka"'Ü !Lf «uberfrönblid), daß jemand
~~nffa  versäumen konnte. Er ging kopfschüt-

uns EmschränkmmEäenswe ^ sind. Wenn w i v
müssen, so wissen wE ^ Mühsal gesallen lassen
wozu.  Wft heften 'd' VVE" Gtens , warum  und
beglückenden Frieden T,̂ E " ond retten und eineir
das tröstet und stärtt ' Das lohnt sich.

Was der Mensch b r a n ckt i >->
aber er braucht eben nicht all/e lmt,i cr  haben f
alten Wunschzettel fteftt. mt' h£ , 7 f fcincnTsin ™m - - «ÄÄfs

lein und Weiblein ' in s ,̂!' Aoß und klein, Männ-
verwöhnt  worden E -̂ wnen Fnedensjahren
Bildung , des FoZckritwa ^ bn der Kultur , der
sonstiger soarnannter üvXkr Zwilisatlan imd
im-!ie? beg Lsth ? n, w wurden wir
und Vergnüge!, ŵollt- ^ " iM-nchsvoller. Luxus
gehäuftem Maße baden ^ rr „" 1̂ »''uttsi .tem undKlassen von Stande und alle
Stuf Wohlleben  warwicke ' s btf 3Usf Viehmagd.

a ,üt  damals wurde über jeden Preisauiftckwn f*1*
ein paar Pfennigen arg gezetert "an

«NLZSK8W "« Ltz'tzi°-"<«
D- - dürfe ,md nriifkM

btpÄVÄ 's ?«

LLMMM
'NL -L ÄÄäB

mertagL ' Da 'kmî d̂ ' Donnerwetwr Z
!ückl Blitzschläge und Wolkenbrüche sind
mcht lieblich, aber sie haben ihr Gutes . Das 22
Krieg eine S traf S" 1ÄAuffrischung . JstÄr

Cil,er  c-hrlichê SümdkSi^

alle. ' etne  Holliaine ^ rfutfe für uns

f 'f '“ '̂ strenge Schulmeister macht uns fiurr
1- wie gut wir es früher gehabt haben
* ,Dir  äomals aufflc*)

3. wre entbehrlich tausenderlei Ding » sind su,
LLn/ ' " unbedingt nolwenL ÄalL'

mBtm kaün^

SSt‘Sfr SiTRfÄlf JVklass^'

und solche Polonäse vor de^ Butt -r ^ ^ wtck̂ uns

»en» das aashsnA - ' ffif * “ »« M

warten auf dich." ' bor öei  Tme und.

-Was ist denn initz Lä̂ ^ n^ iopf ^ Ture herein.Ihnen l̂os '/
Si - Mtsfssf  Li SmuSSS ^ **
tee * !(gSSj ® ® S »», « W »« , „uiite Karl
gar nicht lieb El-1»/,?» outen. Es war ihm aber
gung ssti- -vwlf^ wmer aufkeimenden Net-
?unq gebe,̂ Strr -.° C!U,2 tei' nid)t neue Nah-
widerstand »!, ^ hatte er der Bersnchnng

's u{ vie Försterei zu geben und mit
Aben> I hindern , zzetzt sollte er den ganzem
% « Ä * " ® " “ * «* mit

SÄ * fesiöf
waren alle seine Vorsätze vergessen. '

„Nun haben wir den Abtrünnigen erwischt?»
-wf riran Heunbachex ihrer Schwägerin zu.
ŝ H'^ ^ vuben Sie mal, Frau Kollegin, wodurchhabe îch diesen Beinamen verdient ?" ^

^ re  verdammte Pflicht
imb Sckuld,gleit , den Damen Ihrer Kollegen samt
und sonders -lntterdienste zu leisten, lind zuersk
kommen wir ! Nicht wahr, Wolf?" ä 4

„Selbstverständlich. Du scheinst im Privatdienst
gaiiz verwildert zu sein und kannst der ' Frau
Heimbacher dankbar sein, daß sie dich hier ein
bißchen erzieht." ' v
. .dieser  scherzhaften Form ging das Gespräch
weiter. Hierese schien der Ton nicht zu gefallen
-sie ging stumm neben Karl her. Wenn sie später
!fir, nh! 0Cp a, ' tta ;“ te‘ würde die Unterhastnngmi<
An etwas einseitig werden, dachte Karl.

(Fortsetzung folgt .)

G

»



Wäre. Aber es kam so nach und nach; wir wurden
belehrt und geübt, von langer Hand trainiert , wie
die Sportleute sagen. Wir konnten eine Treppen¬
stufe nach der anderen hinaufschreiten und keinen
so ohne Atemnot oder Beinbruch auf die erforder¬
liche Hohe.

Ist nun der Gipfel des Berges erreicht? Wer
kann wissen, was die Zukunft noch an Lasten und
Mühsal bvingt. Aber ich glaube bestimmt, daß wir
die Kraft habe»«, vollständig durch-,u halten und auch
noch etwas mehr auf die Schultern m  nehmen,
wenn eö notwendig werden sollte. Wir sehen ja,
daß Körper und Geist wunderbar elastisch sind. Sie
können sich in überraschend weitgehender Weise an¬
passen an die Notwendigkeit des Tages , ohne ernst¬
lich Schaden zu leiden. Sich behelfen,  das ist
die Künste die wir in der Kriegsschule gelernt haben
und weiter pflegen müssen. Man behilft sich in der
Kleidung  und bleibt doch warm. Man behilft
sich bei der Nahrung  mit den Stoffen , die ge¬
rade vorhanden sind, und wird doch satt. Genügt
das nickt vollauf in einer Zeit , wo die ganze Welt
in Flammen stehr?

Statt dem̂ entschwundenen Leckerbissen und dem
verblichenen Fliiterkram nachzuseuszen, wollen lvir
lieber dankbar sein für das, was wir noch haben.
Und leer klug ist, der überlegt sich schon für alle
Fälle , ob er nicht schließlich noch etwas »«ehr ent¬
behre»« könnte. Nein, wir sind nock nicht an der
Grenze unserer Leistungsfähigkeit augelangt.
Hübsch angezogen zu sein, ist ein begreiflicher
Wunsch; doch kann ntemanö leugnen, daß sich an
den Toilsttnn noch viel sparen ließe. Bis auf das
Hemd, das der Leipziger vergessen hat , hat die
raube Hand des Krieges noch nickst einaearisfee«.
Im Gegenteil, die rechte Moral der Kriegszeit geht
dahin , daß e r st das Unterzeug gut und rein gehal¬
ten svevden muß und das Oberzeug in die zweite
Linie gehört. Der Schmuck ist Nebensache, aber
die Reinlichkeit  und der K ä l t e schu h müs-
sen seht noch sorgsamer gepflegt wenden, als in den
Friedenszerten . Halten wir das Wesentlicke
und Wichtige  fest , Jo können wir viel überflüs¬
siges Zeug schießenlassen, ohne ihn« eine Träne
nachzuivernen.

Reckt zettgemäß zu lese»« ist seht der alte Robin¬
son. Dtzr lernte auch in der Schule der Not . was
der Mensch wirklich braucht. u««d >vas er enlbebren
kann. Er kam glücklich durch, weil er sich zu be¬
helfen  verstand.

MMi kl  Ätt Jmtstiettip"
Plauderei von I . Wahl,  Breitenau.

(Fortsetzung.)
Doch die churfürstlichen Burgmannen und Zoll¬

barone, die Frcyen wm Dehrn auf Hartenfels wer¬
den nimmer «nach vorn Maienlied.

Ehe ich von den gewaltigen „hohen Meilen"
scheide, >mll ich etwas ai«s seligen „Baierntagen"
vermelden. Es war im Jahr 1881 a«« der barrttch-
trroiische«, Grenze, an« grünen Lech, im Angesichte
der Bur ^ des letzten Hohenstaufen Conradin , der
stolzen Königs-Feste Hohenschwangar«. „Wer ? Wo¬
her der Männer bist du?" — so frug es aus Home¬
risch.^ Der die Frage stellte, war ein reich geworde¬
ner Mann . Ein Eisenhändler , zugleich Grohvieh--
händler , auch sonst ein Großbauer , «vcnn man an
den Halden der Voralpen so sagen könnt. Als ich
die Antwort gab: „Aus Nassau!", gab er strahlen-
den Äntlitzös zurück: „Herrle ! (so sagt der Schwabe
zu feinem Kaplan). Hut ab vor den schönem nassau»
ischen Straßen , auf denen ich— es ist schon lange
lange her — als Handwerksbursch gewalzt bin !"
Lange noch schnkunzelte er, in sein „Häfle" schauend,
als wenn er dort die blanken Wege und die biede¬
rer« Waldleute von danials wiedersehe. Auch ich
schnuttrzeltc, denn man hört in der Fremde gern der
Heimat Lob. — Lang ist's her ! — Nicht so lang «st
»8 her, dckh bei der gewaltigen Schneeschnrelze vor
einem Jahrzehnt die Brücke zwischen Selters n.
Oberhaid (in nicincn« Kirchspiel), zerbrach,
deren Bau am 29. Januar 1861 zu 545 fl. 43 kr.
veranschlagt «var. (s. Nr . 3) und nun durch eine
gediegene neue ersetzt ist. Die Satin von Sahner-
hokz fließt unter ihr durch, um sich unweit davon
»in Wiefengelarrdenächst der alten Bannmühle (für
Deesen. Breitenau etc.), Schneidrnühle gelwißen,
mit der Sayn ans dein Dreifelder Weiher zu ver¬
einigen.

Bei Alsbach nächst Breitenau steht eine Farb-
mühle am Masselbach, die lt . „Amtsverkündiger"
(58) eM' Karl Schröder von Wiesbaden anlegte.
Wer durch das Brexbachtal gegen S -ryn fährt , wird
des „golden" Gebäudes gelvahr. Gelb die .Wände,
gelb die Hände, gelb die Büsche am plaudernden
Bach. Brr ! -

Lichter schon ist der Gedanke, den nian erhält
bei der Lectüre von Folgendem (Nr . 43) : „An die
Herren Bürgermeister in den Kirchspielen Rotzen-
hahn und Höhn-Schdnberg. —Das Alt-Weiberstiit
zu Hadamar , insbesondere die Wiederbesetzung er-
««er erledigten Pftündnerstelle durch eine Wittve
katholischer Konfession berr. Eine in jährlich 36 fl.
bestehende Pfründe dieser Stiftung ist nach Mittei¬
lung des Herzogs. Amts zu Hadainar durch den
Tod einer Pfründnerin erledigt worden, welche an
eine andere alte bedürktigte Witwe katholischer Kon¬
fession anS deu« ehemaligen Fürstentum Nassau-
Hadamar wieder vergeben werden kann." — (folgt
Anweisung über beizubringende Papiere ), „ge¬
geben" : Manenberg , den 3. Juli 1861. Herzog!.
Nass. Amt, Bäntsch. „Ihre guten Werk? folgen
ihnen nach!" so dachte ich beim Lesen der Aufforde¬
rung und gedachte des edlen „Patter Hannludwig ",
wie in überströmender Dankbarkeit ein Salzer in
«««einer Gegenwart einmal den Fürsten Johann
Ludwig v. Nassau-Hadamar nannte , den Mitberater
am Westfälischen Frieden.

In der«Mer Jahren taten 36 fl. schon gut. Es
war ja , wie in der ersten Plauderei bereits gesagt,
eine arme Zeit . Unser AintSblatiredaktcur Ebner
schreibt in der Nummer 16. vom 1. Februar ganz
bewegt: „Die Not des Westerwaldes. Der große,
stets im .Wachsen begriffene Notstand auf dem
Westerwalde stellt jede«!« Menschenfreunde die Auf¬
gabe, auf Abhilfe zu denken. ES ist zu erwarten,
baß die in geringer Quantität uud schlechter Qnali-
tat eingeernteten Früchte und namentlich Kartoffeln
im Frühjahre verzehrt sind, «rnd >vo sie noch vor¬
handen sind, wegen ihrer schlechten Beschaffenheit
zur Aussaat nicht taugen . Sonstige Hilfsquellen
haben in diesen« Winter mehr als je gefehlt und
selbst bemittelte Landleute haben nicht die Geld¬
inittel in der Hand, um Saatfrucht und Satzkartof-
sein gegen Baar zu kaufen. Die Unbernittelten kön¬
nen sich gar nicht helfen und müssen zu Grunde
gehen oder in die Hände von Wucherern fallen.
Die Unterstützung, die aus Staatsmitteln u. durch
die Mildtätigkeit gewährt wird , reicht hier bei der
Allgemeinheit des Bedürfnisses nicht aus und die
)est « Hilfe ist »md bleibt immer die eigene." —

Dann empfiehlt Ebner landivirtschaftliche und ge¬
werbliche Vorschußvereine, welche Bezug von Saai --
frucht und Setzkartoffeln und Gewährung von Dar¬
lehen in die Hand nehmen sollen. „Baldige Hilfe",
so lautet sein Schlußwort , „tut Not, «oerni sie nicht
zu spät kommen« soll: es muß also schleunigst an '8
Werk gegangen werden."

Wir erfahren dann auch (Nr . 15), daß das Arni
Selters den Bedarf an Saathafer und Setzkartof¬
feln ermittelt urrd Bericht einforderst wieviel außer¬
ordentliche Armcmmterstützungen bis 1. März aus
den Gemeindekassen gewährt sind.

Da werden wohl bei „Elisabeths Lotz in
Hachenburg, die (Nr . 5) zur Kenntnis bringt , „datz
sie Mittags 1 Uhr bis Abends 6 Uhr täglich Näh¬
unterricht erteilt , namentlich in Anfertigung seiner
Hemden etc. und zioar gegen 40 Kreuzer (in Mark-
«vährung zirka 1 Mark 10 Psg .) rnonaUich" —, sich
nicht übermäßig viele Kurisistrnnen gemeldet haben

Ein Anitsblatt , das im Nalsauischen erschien,
mußte natürlich auch über Bürgerrecht urrd Bürger¬
eid, „Monopvlten ", Steuer , Matz, Geimcht und
Geld, «me auch über — Landoberschulthersereidreö
und jenes enthalten.

Amtmann Heye von Hachenburg ladet (in Nr . 5)
„die «M Jahre 1860 recipierten Bürger zur Eides¬
leistung ein." In diesem Sätzlein war manch' Weh'
und Unrecht und Härte enthalten . Der Schultheis
und seine Gemeinderäte versagten manchem braven
Paare das Bürgerrecht : man war arm . die Braut
oder der Bräutigam waren von auswärts , fremde
arme Schäflerin litt man nicht gern an der Ge¬
meinde — Raufe — : so kam's oft, daß ein gehetztes
und von dc>n Gewaltigen auf der (stemeindcstubt
verstoßenes Paar nach Wiesbaden zum Herzog ging'
um durch Sr . Durchlaucht gewichtiges Wort in eine
Gemeinde „einzudringen ". Denn Freizügigkeit
gab's damals nicht innerhalb der blau-oranget«
PfÄste aber viel Eintrag der guten Sitte und Auf-
stihrung, «veil man ohne Bürgerrecht nicht heiraten
konnte oder wollte. War aber das bezahlte Bürger¬
recht erworben, war der Bürger -Eid geleistet, halte
man sein Plähleiu an der Gemeindcsonrw errun¬
gen, — dann zog man in seine „Huwra " (Hofreite)
mH den« aus Stroh geflochtenen und mit roter
Farbe überstrichenen «rnd verdichteten Feuer -Eimer
„damit er an der Hände langer Kette (wenn es
nötig tverden sollte) »liege um die Wette", begin¬
nend am rauschenden Fluß oder am Brarcdwerher
des Dorfes . War der Brand vorüber , dann führte
der Feuer -Eimer sein beschauliches Dafern weiter im
drinklen Winkel, oft als Behälter für die Körner des
Hühnerfutters oder als Magazin für die „Frah-
oder Frohneier ", die von den gackernden Hofbasen
nin die „Frohnsonntagc " (Quaternper !) herum ge¬
legt «vorden waren . Wahrscheinlich'wett man die
Feuereimcr dort für sicherer hielt, lugen sie irgend¬
wo in einer Filialkirche in« Taunus , wie ich selbst
gesehen, unter den gerüsliveisĉ «ufgebvuten Bänken
der Orgelbühne : Stürmen und Eimerpacken war
dam«' beieinander.

Auch Monopole gabs in Nassau. In Nr . 16
steht eine Verordnung „die Abgabe des Viehsalzes
berr., in Nr . 10 eine solche„den Kalenderbedarf pro
1862 betr . Hast vielleicht sck«oir auf der alten kräfti¬
gen Lahnbrücke zu Limburg gestanden und von
Kreuz und St . Johannes , dem Berchtvaterpatron
aus lahnabwärts geschaut. Denn Blick fällt auf das
„Salzmagazin ", einem nüchternen quadratischen
Bau . So standen gleicharttge durchs Ländchen hin,
uni die getreuen Untertanen mit dem allernotlven-
digsten Gewürz zu besorgen; sackweise wurde cs von
da an die „Kramer " abgegeben. _Der Preis ward
durch „Edikt" von Wiesbaden bestirnmt. Die Bäcker
wurden des öfteren gelvarnt, nur „kein Viehsalz" zu
verbacken.

(Fortsetzung folgt.)

Lokales.
Limburg , 24. Oktober.

— Die Witterung des Sommers
1916. lieber die Witterung des verflossenen Som¬
mers hat die MeteorologischeAbteilung des Frank¬
furter Physikalischen Vereins rechst interessante
Zusanrinenstellunaon gemuckst. Während im. Juni
1915 nur an 4 Tagen Reuen in «rietzbarer Meng«
fiel, war dies im Juni 1916 an 20 Tagen der Fall.
Auch der Mat urrd der Juli 1916 hatten mehr Tage
«ntt Niederschlägen als die entsprechenden Monate
des .vergangenen,,Jahres : nur für den August wa¬
ren diese Tag ? ziemlich gleich. •- Die gelmirte Re¬

gen höbe bettug 1916 m« Mai 27.7 Millimeter . im
Juni 24,2 Mistimetcr . in« Juli 41.2 Millimeter
und im August 60,7 Millimeter : dagegen 1916
im Mai 62 Millimeter , im Juni 77.1 Millimeter,
im Juli 46,8 Millimeter - und im August 127,3
Millmrstee . Vergleicht man diese Niederschlags¬
mengen mit den aus 50fähr.tger Beobachtung ge¬
wonnenen Durchschnittszahlen für die einzelnen
Monate , so brachte 1916 der Mai 59 Prozent , der ,
Juni 38 Prozent , der Juli 57 Prozent und der
August 96 Prozent der normalen Regerchöhe, so-
datz aAe 4 Morurte hinter ihrer»»wrnMlen Höhe,
zum größten Teil sogar lehr erhebtick, zurückblie-
ben. Hingegen tärnen 1916 auf den Mai 130 Pro¬
zent, auf den Jmn 122 Prozent , auf den Juli 63
Prozent und auf den August nicht weniger als 216
Prozent .der normale !« .NioderschkagSmenger Es
hat i»« diesem Sonmrer also nur der Juli den
Durchschnitt »richt ermeicht. während die drei ande¬
ren Monate toeit darüber hiiransginger«. Mer-
drngs gelten die angeführten Zahlen im einzelner« .
nur für Las Frankfurter Beobachtungsgebiet: aber
in den Nleisten Gebucken Deutschlands werden die
Witkerungölverlrültnisseähnlich getvesen süi-n. Je¬
denfalls wcw der Sonrmer 1016 für uns überreich
an Rege-n, eine Tatsache, die auch fürchte Beurtei¬
lung der Vor- und Nachteile der neuen Sommer»
zeit in Erwägung gezogen werden mutz. Der sehr
oft Lkdeckt« Himmel brachte eure ve-rhältmLinätzist
ftühe Drinkelhett. sodaß früher als sonst Licht ge¬
brannt werden mutzte trotz der neuen Som¬
merzeit. Die großen wirtschaftliche», Ersy-rimifso
der neuen Zeit können aber doch deswegen »licht
bestritten «norden. Denn wen?« wir die alte Zeit
beibehaücn hätten . barm wäre es eben noch eine
Stunde früher dunkel geworden, urrd de,- Ver¬
brauch an Lickt würde zweifelsohne ganz bedeu¬
tend größer gewesen sein.

Hsldsnhairr.
Ich sah ein Tal , tvo Frühlingsblunren

Buntfarbig durcheinander standen.
Wo sich die Schnretterlinqe vriegten.
Die Böglern ürve.  Atzurrg tauben,

Dort sah ckü viele Kinder spiele««.
Noch ohne Sorgen uin ihr Leben.
Und sah die gold'ne Diosienfonne,
Um ihre roten Wangen weben.

Und «nieder sah nach langen Jahren.
Ich jenes FrülrlmMal dort dumttM : —
Es war dahin . — Die Bln-mrn «velkten.
Und ^ller Frühling war entschwunden.

Wohl sprossen tar-send' schmucke
Bärmichen.

Hervor , es waren grüne Eichen.
Sie »vuchsen schnell zu einem Walde.
Mtt wetten jungen Frühlingszweigen.

Dortlnn sah ich die Menschen wandern.
In dunkler Kleidung, schwarzen Schleiern,
Und ick? sah schnell den Wald sich grünen,
Als ivollt' er ewig Frühling feiern.

Ick .ging und trat mit leisen Schritten.
Dv ' t in den Hai»« voll grüner Eichen,
Urrd müh riniwob ein leises Wehen.
Eur trefeS, weihevolles Schweiger«.

Suchend schritt ich «ittl-ang de»« Reiben
Und schaute manche Gattin Jriirf>cr.
Von jedem Baum sah eine Tafel,
Mit gold'mm Lettern aus mich »«jeder.

Ich stand und las:
„Mich drieizehn Stürmen.

Rtz ihn der Tod oh««« Erbarmen.
Für uns dahin, aus unssi-rer Mitte.
Alis der geliebte»« Keinmt Armen."

Ich rmitzt's. — Es warn , -Seildeneichen.
Die hier den« Träumer Antwort gaben.
Datz jene, deren Bild sie trugen.
In fernem, ftenrden Land begivaben.

Ich ftthle cs. —' Im tiefen Schweigen,
Verwehten meine letten Trttte,
Urrd jeder Baum rief mft entgegen:
Vor Herl'gern zälime deine Schritte.

So nahm , den Hut tt& in die Rechte
Und ging dmtn langsam tnuwrnd «mite «'.
An« nächsten Baume blieb ich stehen
And las die Inschrift : „Froh ». heiter!

Sch:ed er dahin in dem Betvutztsein.
Datz er für uns . für uns g-estorben.
Drum wachse Eiche ihm zum Ruhme!
Er Imt den größten Sieg erworben."

^ Noch viele, viele schwarze Tafeln,
Sah ich die grünen Eichen schmücken.
Und viele dchnmrzgekleidcke Menschen
Mit nassen Augen auf sie blicken.

Dann ging «ch heim. —
Die Frühlingtsscmne.

Glänzte «rock; golden in den Zweigen
Und webte feuerrote Schleier,
Dort in den fungen .Heldenerchen.

Dort , wo vor Jahren Kinder «'vielten.
Wo Freude herrschte. Jugeridfrcude.
Wandeln setzt ernste, ernste Menschen.
Dahin in tiefein. sckiweren« Leide.

^ Und dort . Iko brnrt die Blumen btühtcn.
Im Sonnenschein und auch in«
- d Sturmestofen,

Bekränzt man jetzt die /deldeneichen.
Mit unsren letzten Frühlingsrosen.

Anton Menge. Hadanlur.

Gerichtliches"
" Freiburg i. Br .. 22. £ it  Das Schöffengericht Lör.

rach bercirteitte der! ChsmckalicrchSndterÄastati Belduug
aus Köln wegen fortgesetzter Ausführung von Arznei-
»nittcin in die Schweiz in l-orrn von Mustersendungen
auf Grund des BereinSzollgefitzes zu 18000«' Ji ©eb»
strafe und 00000 Mark Wertersatz oder zwei Jal .rcu Ge¬
fängnis.

Benttischtes.
Da hatte  ich rn c i n F c t t !

Ein wahre» Gefchrchrchen.
„Anna, sagte ich am Tage der Fleischverteilung zu

meinkr ^ erle, ^versuchen boäi, yioajxbct ' f g ;?
. «legen, «uallchiila! kann mcni'is üd) ja anssuchen."

»Wie gnädige Frau rncint ", enlgegente sie. Mir fiel
zwar der eigentümliche Tonfall auf, in dein sie daü sagte,
aber ich hatte keine Zeit, darüber viel nachzudenken. Sie
brachte dann auch ein prächtiges Stück bei dessen Zube¬
reitung ich so glücklich war , tuie cs wo!:! jetzt jede Haus¬
frau angesichts eines saftigen Bratens sein wird.

Am Wittag schob Anna mit beleidigender Miene de»
gefüllten Teller zurück und sagte schnippisch: . Ich ver¬
zichte."

Man kann Anna sonst gerade nicht Mangel an Eßlust
vorwcrfen. ich «var deshalb einfach hass.

„Aber Anna, Sie wollen kein Mersch' bei den Zeiten ?"
„Wenn auch die Zeiten schlecht sind, deshalb braucht

gnädige Frau noch lange nicht zu denken, dag ich Pferde¬
fleisch esse!"

„Pferdefleisch? ? ?"
: „Na gewiß, gnädige Frau hat doch Roastbeef iufot
lassen, und, daß die feinen Leute Rotz für Pferd sage-:,
lociß unsereins doch schließlich auch."

„Aber Anna, Roastbeef  heißt doch Rinder¬
braten,  cS 'ist ein englisches Wort."

«Das kann ich natürlich nicht wissen," erwiderte stnn»
lvegwerfend, „wärunl spricht aber auch gnädige Frau
englifüi, was doch heutzutage lein anständiger .Mensch
versteht!!"

s h. h ArhucnspeiNlng. . . ... .
bi . Wnrzbneg , 23. £ kt. Zur dauernden Ex» '

ttlneruua ccn.d'ck̂ Vöst 'ersch.iachk bei .Leipzig UifieS»
Köinq Ltkdwlss1. ZWN.Bayer «« eine •„ArmenkvÄtz,.' •'
fiinfl", die abwechÄnd in den Städten AsÄafh»
ibilrp, Würzburq und ReaenSbiprst am Jahrest«
der Schlackt Vis heute abqeimilon «virb. Die Sv « «

' stlnq, an der sich'feder Hnire beiettjqen. fam». farÄ
heute initrach «m, Beisein völhZPe'lckrecke.rn .Ler. siasf».. ..

Dichei« urid-städtischen.Behöfoei» im großen iÄaicke«.»
saül, des ' hiesiaolrhRe.i'rdeii' schüüs.see- statt und fauch.. .
eine überaus stmte.. Bcckci Iiou.ru». Statt der ionst
üblichen zwei FteKhZüirae gab es 'diesmal mm ...
ein Fieifchaericht. Wohl aber erhielt jeder Teil- ,
nehmer sein halbes Liter Steinwein ous .deui KF.
Hoftelier . wie es schon seither Bmuch war . Lusch»
Musikstücke einer MrlttärkapÄlei würzten dä>
Ärieqsmahl . Zn -schlriß des .Essens »rahm irürsj .
Gast das Don «hm benutzte Besteck als AndenLm
mit «̂rach Hause. Im nächsten Jahr findet .dm
Speisuna - in lldcoensbura statt.

üsn -srsi v . Unsingen

Büchertisch.
Das ßCHöc Neue Testament in Taschenaussaben lisch

der klassischen Ilcbersctzung von Dr . E ckc r. Neu er«
schienen: L a sche n a u s g a b e C die apostolischen Briefe
unü die Geheime Offenbarung rnit Awei Karten . Preis
kart. 60 Pfg .. in Leinen gcb. 1,60 Ji \ in Leder geb. 3 Ulk.
Taschenausgabe  D . Die vier Evangelien , Apo¬
stelgeschichte, apostolischen Briefe und Geheime Offen¬
barung mit zwei Karten . Preis in biegsamem Leinen
1,20 Jl,  in Leinen geb. 2,50 Jl,  in Leder geb. 4,50 J ?.

Mosella-Vcrlag, Trier.
DaS nunmehr abgeschlosseneUnternehmen isi aus

dem Wunsche deö hl. Vaters hervorgegangen, die Schrif¬
ten des Neuen Testamentes als Heilmittel gegen die
llebel der Zeit im Volke verbreitet zu sehen. Die bei¬
den neuen Bündchen find in Format lind Ausstattung
den ftüheren Taschenausgaben, die «vir bereits empfoh¬
len haben, gleich. Die Ucberfetzuiig und Anmerkunger»
find im Geiste des Professors Ecker von Professoren des
Trierer Prieftcrseminarö sortgeftihrt worden. Die An¬
merkungen erleichtern nicht nur das Verständnis des
Textes , sondern leiten auch zu seiner tieferen Erfassung
an , was bei den apostolischen Briefen und der Geheivren
Offenbarnlig wesentlich ist. Eine volkstümliche, klare
Sprache herrscht in dem Werke vor. Sein Preis ist so
niedrig, das; eine Massenverbreitung leicht ist. Wir möch-
ten sie besorlders der Geistlichkeit für die Kreise der ge¬
bildeten Katholiken mls Herz legen. Ein regelmäßiges
Lesen der apostolischen Briese «md der Geheimen Offen-
barung «vird gerade diesen die Wahrheit und erhabene
Schönheit unserer Religion erschließen und sie veran¬
lassen, daran festzuhalten.



Griechenland.
Griechnllnnd und der Bierverbaud.

Bern , 23. Okt. (zf.j Das „ Journal de Ge-
' Hcoc", das in di« Herzeilswünsche der Alliierten
, genügend cinnetoeiöt ist, um sie gelegentlich aus»
-Uiplaudern, kennzeichnet die dneiftzch verschiedene

-Stellungnahme der Ententemächte  gegen¬
über G r i e che n l a n d folgendermaßen :

^ ?}t a n Er c i ch und E n a land  möchten den
' DvnizeloS offen unterstützen, den König vertreiben
' und die Mitwirkung des griechischen Volkes er-
- langen. Rußland  ist weniger günstig gestimmt
' f»ir beit Hellenismus . der Byzanz als seine histo-

milche Hauptstadt betrachtet ' dynastische Einflüsse
Wachen sich zu Gunsten des Königs Konstantin gel¬
tend und das Heran (kommen einer griechischen Re-

^dublik würde in Petersburg sehr mißfallen , sodaß
' »ran dort zur Geduld rät . Italien  ist Grie-
>chenland offen feindlich gesinnt, ivill Südalbanien
nehmen und ist entzückt darüber daß Griechenland
W Zerfall gerät ; eine griechische Intervention
ivürde Italien .sehr mißfallen und es nimmt
den König in Schutz aus Feindseligkeit gegen sein
Land. Das gegenwärtige Vorgehen der Mächte rst
di« Resultante dieser auseinanderlanfenden
ikräfte.

1 Daß ei» Wohlwollen für Griechenland in den
üemeggründen irgendeiner der Entente -Mächte

' eine Rolle spiele, hat also sMt das ..Journal de
Geneve" nicht zu entdecken vermocht.

WB. Amsterdam. 23. -Ott . Rach einer Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus ' aus Athen über¬
reichte der französische Mitiltärattckhö heute nach¬
mittag dem König di« Forderungen , die die Uebor-

' Nihrnng der gesamten Truppenmacht aus Thessa-
ijett nach dein Peloponnes und Auslieferung des
s»r die Truppen in Thessalien bestimmten Kriegs-
»mterials an die Alliierten einschließen. Die übri¬
gen Forderungen sind unbekannt. ^ Inzwischen
deck der griechische Ministerpräsident die Erfüllung
der neuen Eütcnkefordernngen bereits zngesagt.

WB. Bern , 23. Ort . „Secolo" meldet aus Sa-
>aniki. am 22. Oktober werde die provisorischeRe-
Meriing Bulgarien ein Ultimatum  mit der
'lufforderiing übersenden. Ostnmzedonien sofort

raumen.
Aon der Westgreuzc, 23. Okt. Tie vorläufige

'ü'tzierung hat die Mobilisation der Jahrgänge 1313
ü>d 131t in Neumazedonien, ans Kreta und auf den
verschiedenen Inseln befohlen. Weiter sollen die
Rekruten von 1310 einberufen wenden.

Die Wahlen werden verschoben.
, Bo» der Westgrenze, 23. Okt. Die französischen
Mutter melden, daß der griechische Ministerpräsi-
st'"t auf den Rat Vor Parteiführer , die dem König
Um geblieben sind, beschlossen habe, die Wahlen

""f einen späteren Zeitpunkt zu verschieben.
Italienische Alpiin in Saloniki.

Pon der Westgrenze, 23. Okt. Reuters besondc-
."'-' Dienst meldet aus Seiloniki : Eine Abteilung
"üienischer Alpini ist hier gelandet.

Zu den Kundgebungen in Athen.
w* Uo  der Schweiz, 23. Okt. Ich erfahre aus vri-
i.üm Ouelle, daß die Volrskundgebnngen in Athen

Nanz so harmlos verliefen, U>ie die Entente-
sie darstellte. Französische Seesoldaten , die

„,,̂ 7-berwundet wurden , sollen in Süditalien aus-
' "»Nt worden sein. (Köln. VolkSztg.)

Bulgarien.
Reiche Getrridrkrntc in Bulgarien.

Sofia , 22. Okt. Telegraphen -Union. Das Er¬
gebnis der amtlichen Schätzung der bulgari-
| rf)on Getreidevorrät  e durch das Statt-
»••»Iw Amt stellt eine freudige lleberraschung dar.
3» den in Bulgarien festgestellten Getreidevorräten
zornmen noch die Ernteergebnisse aus dem eroberten

Getreideernte
die Rumä

. obr u d s cha - G e b i e t e. Tie
n e t ; obwohl»Vit hier ausgeze ich

einen Teil mitgenommen oder vernichtet hat-
fielen dennoch große Bestände in die .Hand der

>»«garen. Der Dobrudscha-Vorrat und die Ernte
!» Bulgarien selbst genügen nicht nur reichlich für

*3 ganze Land, sondern es bleiben noch bedeu-
,E n d e U e b e r schü s s e. Man ist im Begriff , den
Schwierigkeiten, die sich aus dem Mangel an Be-
^fderungsmitteln ergeben, zu steuern. Ein aus
.Mitgliedern sämlicher Parteien neugebildeter Aus-

befaßt sich mit der Lebensmittelversorgung,
der Kohl c it Mangel  besteht noch fort . ■

rZskales.
Limburg , 24. Oktober.

*..5=j Der L i m b u r g e r Z e n t r n m s v e r e cn
^Bt (int nächsten Freitag . 27. d. Mts ., abends 8>/Z

im kathol. Gesellenhause seine Vierteljahres-
^sammlung ab. Abg. Herkenrath  wird über
-•Weltwirtschaft" einen Vortrag halten.

■= Kartoffel - Versorgung . Zur An
Bildung des Kartoffelbedarfes bis zur neuen Ernte
B auf Mittwoch den 25. von vorm. 9—1 Uhr
Cet ntiit im Rathaus « anae.setzt. Es ivird besonder

rm Rathaus « angesetzt. Es wird
fr.- " bemerkt, daß auch Kriege» und Ärmenfaini-
'vn ihren . .Bedarf anmclöen sollen,

- Au f Anordnrkng . des
>l „ i ste r i u

K r i e g
ms  sollen nicht kriegsbrauchbare

zum Abschätzuugsivert verkauft
ShV 11-I H C V l U 11
jMerde-Geschirce. . . . . . .
,er ®ett. Interessenten erteilt die Handelskammert«L,

<*u Limburg (Lahn) nähere Auskunft.
? , = » 3 u r Herstell  u n g v o n
eFo  t aus Ger  st e. Nach &
‘»et Gerste aus der Ernte 1916Ä ■•• -

%

Futter-
Nach 8 6 der Verordnung

^ ,. . w . .itc 1916 (Neichs-Gesetzbl.
800) dürfen llitternehmer landwirtschaftlicher

Griebe Grütze, Grauperr oder Gersten me hl nur
s, B Grund von Mahlkarten durch Mühlen her-
s/ckei, lassen. Die Herstellung von Firtterschro-t aus
,,/Ate kann dagegen nach einer im Reichsanzeiger
„Zoffentlichten Entscheidung der isteichssntter-

stlelstelle ohne Mahlkarten erfolge».
. -- Hoch st  preise f ü r B u 11 er n n d Fett.

(,?st Anordnung des Regierungspräsidenten von
U »süerg find die Preise für Speisefette wie folgt
-.^gesetzt worden : Den Sam 'melmolkereien rst für

r-'k«n die Butter IN andere Kommunawei
-'Zlern ist und 2.30 Ji,  wenn die Butte fr ... fr- -
i„?wmunalverbande, in dem sie hergsstellt ist. abge-
il >. lvivd. Landbutter (Bauernbutter ) ist bon den
vfr.̂ rschußverbäiideii den Bedarfsverbänden zu

für das Pfund frei Empfangsstation de»
i,O ^rfsverbandeS. also einschließlichVerpackung
<»d Beförderung , zu liefern . Dem Hersteller der

'ü , ^ butter ist ein Preis von 2,10 M für das Pfund
;'L,/l»k>len. Fü >- Schweineschmalz ans gewerblichen

Regierungspräsident den
dem Hersteller zu zahlen-E ^ ' tungen hat derKominunalverband

Kn„fr" ebernahmepretsa>«, »««• -• , ..
feei ö^«̂3»ftrei ” auf 2,60 Al  für das Pfnnd fs,k

ans 2.30 M und den Klein-

— Milderes  W e 11 c r ist seit heute Nacht
wieder eingetreten und hat der frühzeitigen Frost¬
periode ein schnelles Ende bereitet . Die Ernte kann
nunmehr weiter zu Ende geführt und die Winter¬
bestellung wieder aufgenommen werden.

^ K a r t o f f e l I a g e r u n g. Durch Versuche
der Deutschen Kartoffelkültuvstation in Dahlem bei
Berlin ist erwiesen worden, daß die Kartoffel , die
in einein Raum unter 8 Grad Celsius liegt, die
Eigenschaft besitzt, eine Korkschicht über den verletz¬
ten Stellen zu bilden, während in wärmeren Räu¬
men die Fäulniskeime , die immer an den .Kartof¬
feln haften, leichter in . die Kartoffel eindringen.
Ein Münchener Sachverständiger, der früher viele
Kartoffeln an Privatleute geliefert und oft Klagen
gehört hat, daß sie sich schlecht hielten, erklärt , wenn
man den Klagen nachging, stellte sich meist heraus,
daß die Kartoffeln , namentlich in besseren Häusern
in Kellern mit Dampfheizung gelagert wurden.
Nur wer einen Keller hat . dessen Temperatur im
Winter unter 8 Grad Celsius sinkt, . sollte Kartof¬
feln einlagern ; in anderen Fällen ist es zwecklos
und voni Gesichtspunkt der vollen Ausnutzung der
Bestände schädlich.
----- . . . " ' =

Provinzielles.
* Aus dem Kreise Limburg , 24. Okt. Eine

strenge Verordnung betreffend den Verbrauch
v o n F e t t u u d B u t t e r hat der Kreisausschuß
mit Wirkung vom 23. Oktober für den .Kreis Lim¬
burg erlassen. Der Aufkauf von Butter . Butter¬
schmalz. Margarine ustv. ist nur den mit Ausweis-
kavte des Kreisausschusses versehenen Personen in
den auf den Ausweiskarten bezeichneten Gemeinden
gestattet. Jeder Verkauf und jede sonstige entgelt?
liche oder unentgeltliche. Abgabe von Butter (Ver¬
sendung mit der Post, Eisenbahn, Mitnahme und
bergt .) ist verboten. Die Versendung ist nur den be¬
stellten Aufkäufern gesta-ttet . Privatbutterliefe-
rungsverträge hören auf. Um eine genaue Kon¬
trolle zu haben, müssen die Aufkäufer von Butter
und anderen Speisefetten Bücher führen . Jede Per¬
son erhält für die Woche 90 Gramm Butter und
Speisefett.

* Diez , 23. Okt. Dem Gefreiten Hermann
G 6n f ch, beim Jäger -Bat . 20, Sühn des Herrn
Will). Gensch. wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

* Diez, 23. Okt. Auf dem Obstmarkt am letzten
Freitag waren 7 Wagen mit Obst angefahren . Da
die Forderungen verschiedener Verkäufer zu hoch
waren, wurden von der Preisprüftingsstelle -Höchst¬
preise von 20—25 AI  für den Zentner festgesetzt, zu
denen das Obst rasch Abnehmer fali-d.

* Weilburg , 23. Okt. Dem Leutnant d. Res.
A. 51r ö n i g von hier wurde der E h r e n b e che r
für den Sieger iin Lnstkampfe vom Chef des Feld¬
flugwesens überwiesen.

* Canrberg , 23. Okt. Der Kriegsfreiwillige
Paul M e n se r, Sohn des Herrn Taubstummen-
lehrertz Meuser von hier, ersterer seither Offizier-
Stellvertreter im Res.-Feld-Art .-Regt . Nr . 21,
wilrde zum Leattiant befördert.

Hf« Bilkheim, 24. Oft . Der Gefreite Mathias
H a v i s, Sohn des Landmanns Johann Havis 5.
von hier, wurde auf dem östlichen Kriegsschauplatz
init dem Eisernen Kreuz 2. .Klasse ausgezeichnet.

X Dalz , 23. Okt. Dem Sanitäts -Unteroffizier
Ho ff mann  von hier im Garde -Reservekorps
wurde für bewiesene Pflichttreue das Eiserne .Kreuz
!. .Klasse verliehen.

* Bai »®m«, 24. Okt. Goldene Hochzeit feierten
lestern die Eheleute Generaldirektor K. Li nken-
>a ch aind Frau.

ht. Höchst, 24. Okt. Die deutsche Gelatinefabrik
chenkte aus Anlaß ihres 80jährigen Bestehens der
Stobt zu wohltätigen Zwecken l0 000 J (.

ht. Höchst, 23. Okt. Die Stadtverordnstenver-
ammlung stellte für die Sicherstellung der M i l ch-
»e r f o r g u n g der städtischen .Kriegskommission
L00 000 Al  zur Verfügung . Die Stadt schloß miit
'andwirten des Kreises sogenannte Abmelkvertrage
iber 75 Kühe, die von den Landwirten in Pflege
lenommen und für die Stadt abgeinolken werden»
Pas Liter Milch stellt sich nach diesem Verfahren
ms etloa 52 Pfg . Den Unterschied zwischen dem
tadtüblichen Verkaufspreis und dem Erzeugungs-
,reis trägt die Stadt . In erster Reihe werden mit
>ieser Milch kleine Kinder, Kranke und nährende
Frauen versorgt. .. „

Ms . ttasfel , 24. Okt. Der Bahnwärter Schade
rus Hörebach ist in der gestrigen Nacht, als er wah-
mb  des Dienstes die Bahnstrecke abging, in dein

zroßen Eisenbahntmmel zwrsck̂n .Bebra und
tzerstingen von dem 'Schnellzuge Leipzig-Ersurt-
Kassel erfaßt , überfahren und auf der Steile ge¬
ltet lvorden.

Die Frankfurter Milchkouftrenz.
g. Frankfurt , 24. -Okt. Die im Konferenzsaal
Präsidiums abgehaltene Milchkonferenz, an

nißer den Vertretern der staatlichen und knegs-
schaMichen Behörden der. Regievimgsbez-rrke
-baden und Kassel und des Großherzogtums
m°Darmstadt auch Abgeordnete der Städte
ikfurt Darmstadt , Wiesbaden, Gießen, Offen-

Afchaffenburg, Mainz . Worms, Ludwigshafen,
au. Höchst, Homburg uüa teilnahmen , ^rst wie

Vorgängerinnen seit Lepiernber d. auü)
mal ergebnislos verlaufe  n. Die Ver-
r der milcherzeugenden Jnteressentenkrei.se aus
Frankfurter Wirtschaftsgebiet beharrteu ans

Forderungen einer Erhöhung des Milchpreises
• Station deS Empfangsortes von 24 auf 30
^für das Liter ; sie begründeten die Forderung
dem Hinweis ans die merklich gesteigerten
cherzeugungskostenund êrklärten , ohne diese
zhung die Milchproduktion nicht in dem bis-
gen Maße fortführen zu können. Da für die
Hier ein Verdienst von mindestens sechs Pfen-
iV für das Liter berechnet iverden müsse, sei der
'anfspreis an die Verbraucher auf 36 bezw. 38
mig anzusehen. Eine Einigung konnte auf die-
Grundlage zwischen den Vertretern der Städte
den Vertretern der Landwirtschaft nicht erzielt

)e». Als letztes Mittel zur Beibehaltung der
erigen Preissätze sollen nun die beteiligten Re-
ungen bei den Landwirten vermittelnde
,-ittc tun . Doch versprechen sich die Vertreter der

Aus dem Kommunallaudtag.
Wie wir bereits vor längerem mitteilten , ist die

Zahl der Mitglieder des Komminnallandtages für
den Regierungsbezirk Wiesbaden um einige ver¬
mehrt worden. Auf Frankfurt entfallen davon
zwei, auf Wiesbaden eins . Die Frankfurter Stadt-
perordnetenversammlung hat Anfang der Woche die
Wahlen im Zeichen des Burgfriedens vorgegom-
men und zwei Sozialdemokraten gewühlt. Zu die¬
ser Tatsache wird uns von einem angesehenen be¬
währten F x a n f f n r t e r Z e n t r n m San -
Hänger  geschrieben: . ' ' - 1 '

„Frankfurt hatte bisher 23 Vertreter im
.Komnmnallandtag ; nunmehr sind es ihrer 25.
Diese 28 gehören zum größten Teile der Fort¬
schrittlichen Volkspartei , zum kleineren Teile
der nationalliberalen Partei und der Sozial¬
demokratie an . Die Sozialdemokratie hatte bis¬
her zwei Vertreter , nunmehr vier . In katho¬
lische n Kreisen Frankfurts,  vor
allem innerhalb der Z e n t r u m s p a r t e i hat
anan es bisher als unser  c cht empfunden, daß
nuter den 23 Vertretern kein ein¬
ziger Zentrumsmann,  der als wirk¬
licher Vertreter der 5latholiken Frankfurts gelten
könnte, zu finden ist. Man durfte erwarten , daß
bei der jetzigen Wahl ein wirklicher .Katholik in
den Kommunallaudtag entsandt worden wäre ..
Das ist nun leider nicht der Fall , weil zwei
Sozialdemokraten gewählt wurden . Die Frank¬
furter Sozialdemorkatie ist jetzt mit vier Mann
hoch vertreten , die Frankfurter Katho¬
liken überhaupt  nicht . In geheimer
Sitzung sind die Wahlen vorgenommen lvorden,
auch aus der hiesigen Presse sind Einzelheiten
nickst zu erfahren . Und doch wäre es dringend
notwendig. der Oeffentlichkeit mitzuteilen,
lvarmir auch dieses Mal kein katho¬
lischer Vertreter gewählt  lvuvde."
Wir geben dieser Zuschrift gerne Raum . Denn

sie macht auf den Mißstand aufmerksam, daß die
zu' einem Drittel katholische Stadt Frankfurt kei¬
nen einzigen wirklichen Katholiken in den .Kom¬
munallandtag entsendet. Unter 25 keinen einzigen.'
Wir wollen hoffen, daß die Zuschrift des angesehe¬
nen Frankfurter Parteigenossen die zuständigen
Stellen veranlassen wird , die » o t lv e n d i g e
A u f k l ä r u n g zu schaffen.

Kirchliches.
4-; Tode» i. T „ 24. Okt. Herr Kaplan Heinrich

M eurer  erlitt gestern Vormittag während des
Gottesdienstes einen Schlaganfall , der nach kurzer
Zeit seinen Tod herbeiführte . Der so plötzlich aus
dem Leben Geschiedene war 36 Jahre alt . Er war
geboren zu Namborn -und wurde am 8. März 1909
zum Priester geweiht. Als Kaplan lvar er in
Eieisenheim, Frankfnrt -Bornbeim und hier tätig.
R. i. p . _ _

Telegramme.
In Mazedonien

sind die. Angriffe der Armee Sarüail znm Sieben
aekommen. Die dort in der Defensive fechtenden
deiltsch-bulgarischen Truppen haben nämlich in
letzter Zeit namhafte Verstärkimgen erhalten Zind
zwar besonders an deck wichtigen Tfcherna-Stel-
lnng vor Monastir '. Hier haben mmmeihr die
deutsch-bulgarischen Truppen den Stil . umgedreht
und sind aus der Verteidigung zum Angriff über¬
gegangen. Monastir  ist somit nunmehr ge»
s r.che v t und General Sarrail wird da-3 Nach¬
sehen haben. Seine Offensive ist aussichtslos.

.Kriegsgefangene .Kapitulanten.
Berlin , 23. Oktt Das Armeeverordmingsblatt

bringt folgende Mitteilung : Den aus unverschul¬
deter Kriegsgefangenschaft noch vor der Demobil¬
machung in die Heimat zurückgekehrtenKapitulan¬
ten kann, sofern sie unter Anrechnung der Zeit der
Kriegsgefangenschaft eine zwölfjährige Dienstzeit
zürückgelegt haben, beim Ausscheiden aus dein
Dienst als Unteroffizier die Dienstprämie nebst
Zinsen gezahlt iverden.

Zll spät, itiie gewöhnlich.
WB. London, 23. Okt. Im Ilnterhanse franste

Etnvard Carsen : Wann dürfeir wir Jnfornratw-
ner» und Erklärungen der Rczzierung über Nuinä-
nien erwarten angesichts der allgAnein herrschen¬
den Beiorguis ? Bonar Law' antwortete , es sei
nicht wünschenswert, eine Erklärung darüber , was
mttitärstjch geschehen sei. abzugeben, aber di« Re-
gisrnna gebe sie sobald wie möglich. Hunt fragte:
Kann der Minister uns vsrsichern. daß ivir nicht
wieder zu spät  kommen, wie gewöhnlich? Bonar
Law antwortete nickst.

Der engl. Minister tirt recht, wenn er. schweigt,
denn auch int Rumänien kommt der Bierverband
wieder zu spät. Das ist. hMte schon Tatsache.

Zu»r Siege i» der Dobrudscha.
WB. Budapest, 24. Okt. „Az Est" meldet ans

Sofia : Kobadinn , der Mittelpunkt der feindlichen
Verteidigungslinie , wurde durch Umgebung ge-
nomlnen : er ivar sehr stark befestigt. Noch stärker
waren die feindlichen Stellungen bei Topraisar.
di« geradezu uneinnehmbar erschienen. Der Feind
fühlte sich hier ganz sicher. Mit Topraisar fiel so¬
dann die ganze Veretidigungslinie von dort bis
Rasova und der über einen Monat hindurch gelei¬
stete Widerstand des Feindes airf dieser Linie ist da¬
durch gebrochen.

Neue Strastenkäiupfe in Athen.
WB. Kopenhagen, 24. Okt. Nach Pariser Tele-

grammen kommt es täglich zu ernsten Zusammen¬
stößen in Athen zwischen der Bevölkerung und der
französischen Polizei , wobei es nickst selten Tote und
Verwundete gegeben hat . In der Samstagnacht
kam es wiederum zu einer förmlichen Schlacht zwi¬
schen der Volksmenge, die Pfuirufe auf die Entente
und die französischen Marinesoldaten ausstieß . Da¬
bei gab es 12 Tote , darunter acht Franzosen . Fer¬
ner wurden drei Franzosen und zwei Anhänger
Veniselos schwer verletzt. Die Pariser Blätter be¬
dauern diese Zwischenfälle und greifen den .König
und seine Anhänger m» die es den französischen
ststarinesoldaten unmöglich machten, mit der ihnen
angeborenen „Ritterlichkeit" aufzutreten.

Die Bestürzung im feindlichen Lager.
_ WB. Stockholm. 24 Ost, Der russische Oberst
S ch ikm s k i bringt in der „Petersburger Bör-
ienzeitnng " einen äußerst pessimistischenArtikel

aber dw militärisch« Lag« Rumäniens Di« von
offensiv«, so scheibt der bKannte Militär , habe
nicht v:el^genutzt: RiimünKn ist schwächer als je.
Di« rnmänrsch« Arme« hat , um der vollständiaen
Vernichtung zu entKehen. direkte Hilfe gegen Fal-
kenhapn nötig . Transshlvanien ist qegeinvärtia
der Schwerpunkt aller Fnonten . Werden die Rns-

sen hier zurückgeworfen, so kann der Femd M
ganze O st f r o n t aufrollen . Wenn die Riissen ge¬
schlagen werden, so können die Verbündetem wenm
ausrichten . Die Rückwirkung der frianzösisch-enÄ,
Offensive auf die russische Front ist überhaupt
ganz unbedeutend. Ihre Erfolge sind so gering,
daß die dentche Heeresleitung nicht einmal ge-
zwilirgien ist, größere Truppenverbände dockt zn-
sanimenzrchalten.

WB. Grus . 24. Ost . Der heutige Bukaresteck
Berittst des französischen Missionschefs Bertlielok
betont , daß die Mission bisher nur beobachtete
und kontrollierte . Damit wird eine direkte Ver¬
antwortung abgelehnt . Der Bericht vermeidet
eine Memungsäußerrrng über die nächsten Folgeir

rmmänischen Generalstab eingestandene.it
Mißgezchlcksm der Dobrudscha. , ,,

2>cr Ruf nach Hilfe für Rumänien.
WB. Haag, 24. Okt. „Daily Erpreß " meldet:

Lord H a I d a n e wurde am Ausgang des Unter¬
hauses von hier anwesenden Frauen erwartet die
dort auch gegen andere Abgeordnete wegen der
Mißerfolge des Auswärtigen Amtes demonstrier¬
ten, die zur gegenwärtigen Lage Rumäniens und
ans dem Balkan geführt hätten . Lord Haldane
wurde bei seinem Erscheinen umringt . Es wurde
ihm vorgeworfen, daß er mit Lord Grey zusanunen-
arbeite . Ein Zug Menschen, der ^ ilfe für Rumä¬
nien und Veniselos forderte , begi^ tete ihn nach
Hanse.
Ein heiteres Fliegerstnckchen ans der Dobrudscha.

Berlin , 23. Okt. Von den Glanzleistungen un¬
serer Flieger lesen mir fast täglich in den omtlichen
Berichten, und wiederholt ist in der letzten Zeit ge-
mewet worden, daß unsere Flieger hinter der
feindlichen Üinie  niedergegangen sind, um
unseren Auftrag zu erfüllen . Von großem Wage¬
mut zeugt ein Flug , den kürzlich unsere Marine¬
flieger in der D o b r n d seha anSgeführt haben ».
bei dein auch der Humor zur Geltung kommt. Von
Warna ans ivar ein M a r i n c f l ii g z e u g hinter
die feindliche Linie geflogen und dort / liedr'rgegan-
gen, um einen militärischen Befehl andzusühren.
Von der uns freundlich gesinnten Bevölkerung bat¬
ten die Flieger zwei S chw eine  geschenkt be¬
kommen. Um nun die kostbare Gabe init zurück-
zubringen , wurden die beiden Schweine an den
Schwimmern festgebnnden und von den Fliegern
nach einem 60 .Kilometer langen Flug gesund und
munter inZL nriui  abgesetzt— wo sie zur Bereiche¬
rung der Speisekarte dienten.

Der Seekrieg.
WB. London, 24. Okt. Lloyds melden: Die

norwegischen Segelschiffe „Cetten" u. „Gnldans"
sind wahrscheinlichversenkt worden. Ferner tour*
den versenkt der norwegische Dampfer „Dido", deu
Dampfer „Fart Hl ." und „Tbe Enke" aus Krr*
strania iurd das Segelschiff „Eock of the Walk."
Die Besatzungen wurden Lerettet.

WB. Amsterdam, 24. Ott . Nach Lloyd Depck-
stlien ist der norwegische Dampfer „Fulvia " ver¬
senkt woriden. Die Mannschaft sei gerettet.

Die englischen Leichter „Creat " tust» „Prinze6
Matz., sind versenkt, die Besatzungen gerettet
worden.

Numäilisches Klagelied. ^ ^
WB. Stockholm, 24. Okt. Das Presseamt freSP

rumänischen 'Kriegministeriums gibt folgende Zer-
tungsstinnnen weiter : Die Deutschen verfolgen auf
unseren beiden Fronten außer militärischen Erfol¬
gen auch das Ziel , sich eines Teiles ihnen nottven-
diger Produkte besonders Benzins . Erdöls und
Maschinenöles zu bemächtigen, darum ist die voll¬
ständig Zertrümmerung unseres Landes deutschen
Plan . Nach ungeheuerlichster TruppenmassierunA
beginnen die Deutschen, die Rumänen über de«
Haufen zu rennen . Wir vermögen nicht, dem cm
Zahl weit überlegenen Feinde zu widerstehen. Jnr
Interesse der Alliierten liegt eine schnelle Unter-
stütznng. Davon , daß sie nnmittelbar erfolgt, hängk
das Schicksal unseres Landes ab. Die rumänische.
Arme«, die heldenmütig den VerzweislurrMkautpk
führt , braucht außer Mannschaftsunterstützung auch
Munitionszufuhr , um der deutschen .Kriegstechnik
widerstehen zu können.

(„Adeverul"). Ein weiteres ZurücWeichett
musste di« rumänisch« Armee in eine äußerst kri-
trsche Lag« bring««. Die geaenwärtigen Stell,m-
gen. sowohl in der Dobrudscha wie in den §f«r»
4>utl)«it„wirn die äußerste Grenze, die noch einipe
BeweglllMÄNiheit aeb«. („Univenul "). Denk
Dr rick mrcks Zweifrontenkrieges  vev-
nwckste Rumänien nicht standzuhalten. Kaum war¬
fen wir die ganze Truppenmacht von deck Dobrud-
sttia nach den Karpathen , als der hinter listige
Feind dort sein« Offensiv« begann. Di« Berant-
Wortung sür>die Vorgänge an der Front liegt bei¬
der verbündeten Heeresleitung . Der rumänische!
Genevalstab^ist für die dortigen Mißerfolge nicht
verantwortlich . („Drepiateo ").

* Die Ministerkonferenz in Berlin . Berlin,
23. Okt. (Amtlich.) Im BundesratSsaal des
Reichstags fand vorgestern unter dem Vorsitz des
Stellvertreters des Reichskanzlers, Staatssekretärs
Dr . Helfferich, eine Besprechung mit den b und es¬
st a a t l i che n Regierungen  über die Fra¬
gen der V ol ks e r n ä h r u n g statt . An der Kon¬
ferenz nahmen außer den in Berlin ansässigen
Bnndesratsbevollinächtigten die für die Ernäh-
rungsfrage zuständigen Staatsminister der Bun¬
desstaaten teil . Stach einer Besprechung des allge¬
meinen Standes der Ernährungsfrage wurden ins¬
besondere erörtert die militärischen Anforderungen
auf dein Gebiete der Nahrungsinittel , die Maßnah¬
men für die ansreichende Ernährung der Schwer¬
arbeiter , die Fragen der Nahrnngsmittelzufuhr , deck
Kartoffelbersorgung sowie der Fett - und Milchver-
sargung . Die Zusammenkunft hat in vertrauens¬
voller Aussprache dazu beigetragen , die Fühl»  n g
ow i s che n der Be r l i n e r Z e n t r a l i n st a n z
für  die Eenährnngsfragen und den maßgebenden
Persönlichkeiten der e in zel staatlichen Re¬
gierungen  zu erneuern und enger zu gestalten
und die Einheitlichkeit in der Durchführung der not-.
wendigen Maßnahmen zu sichern.

Bringt am morgigen Mittwoch Hg ff tt
10—1 tlhr alle entbehrlichen vl » 4P | wM | vM
;ur Golöankaufsstelle im Hause öes Vorschußvercins, iint. Schiebe.

Beweist Eure Hingabe ans Vaterland durch
die freiwillige Hergabe Eures Golöfchntucke».^
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Statt besonderer Anzeige.
Sonntag abend 9 Uhjf staib infolge eines vormittags beim Gottes¬

dienst erlittenen Schlaganfallesunser guter Sohn und Bruder

Heinrich Meurer,
Kaplan in Bad Soden,

im 35. Lebensjahre und im 8, Jahre seines Priestertums-
Wir empfehlen seine Seele dem hl. Opfer seiner Hochwürdigen

Mitbrüder und dem Gebete der Gläubigen. .

Bad 8odeit , Niederhadamar, den 23. Oktober 1916.

Elisabeth Meurer Witwe,
Josef Meurer , Pfarrer.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 25. Oktober in Frank¬
furt a. M. statt. Das Totenofiisium beginnt 98/d Uhr im hohen Dom,
daran anschließend Exequien und Beerdigung. 5885

ii "agnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Krankheit und dem Hin-
scheiden meiner nun in Gott ruhenden
Mutter, Schwiegermutter, unserer guten Grofl-
muttcr, Schwester, Tante, Frau

Elisabeth Lindig,
sagen wir hiermit herzlichan Dank.

Limburg , den 23. Oktober 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen s

FamilieM WWM.
Falle Jose!um.

„Seboeidore naeli Ft will"
Aus der jahrelangen Er¬

fahrung von Millionen wendet
sich dieser gute Rat an die
deutsche Frauenwelt. Wer ge¬
schmackvolle, preiswerte und
tadellos passende Kleidung
wünscht, dem werden das be¬
liebte Favorit - Moden- Album
(Preis 80 Pfg., Porto 10 Pfg.
extra) u. die Favorit-Schnitte
bestens dienen.
J « 5ä. Frassse gehrafdt,
2290 Limburg.

MM  1» ,
imec.lltt.IaM

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme während der Krankheit and
bei dem Hinscheiden meines guten
Vaters, für das Grabgeleite, für die
liebevollen , im Namen des Lehrer-
Kollegiums des Kaiser-Wilhehns-Gym-
nasiums za Montabaur am Grabe ge¬
sprochenen Worte und für die Kranz¬
spenden sage allen meinen 5769

herzlichsten Dank.
Wiesbaden ., den 23. Okt. 1916.

Johanna Seck.

z»» kaufe» gesucht. .(
Gest. Angebote unter j

jsR*. 5828 an die Ge.
’diäfiSftcfleb. BI.

KMderl &cse m\ t  Brat,
Wanzen \or - f n| j!»aU*W.Z.75 L"8.
nich t radikal LdluysiMKatb - u.ce-
ruchl . Rein .d.Kopfhaut . Beförd .d.
Haarwuchs . VerliükHaar &nsfcn a.
Zuzug neu er Ps.tr  Bit.Vernicht Ty-
phashuilJL Yorbeoß . geg.
In fektiousk ran kh .Wicht i.Schn lh.
Tau «,v Anerh . KurinKartomiaek
ä, 0,6 u. 1̂ 0 M. in Apotb. B.l >rog.

A.Kaffui, Ob. Grabcustr. 8.[

Limburger Zentrumsverein.
Die diesjährige vierte ordentliche Vierteljahrs-

Versammlung findet nm Freitag , den 27. Oktober,
abends 8 '/ - Uhr im Gefellenhauie — Konstantiozimmer —
stall Die Mitglieder werden hiermit zu zahlreichem Besuche
eing ladm

Tagesordnung:  Vortrag des Landtagsabg . Herken¬
rath über „Weltwirtschaft " ; Aussprache.Der Vorstand.

Tüchtige Maurer, Bau- und
Erdarbeiter, Betonier,

Zimmerleute.Lokomotivführer,
Bauschmied und Stellmacher
für Kriegsarbeiten auf längere Beschäftigung sofort gesucht.

Schlafstelle und gute Küche vorhanden.
Meldungen bei 5661

Bonhage» & Schenk,
Baugeschäft, Liegburg (Nhld .)

mit Maurerkolonne
für Koloniebauten in der Nähe von Oberhüufeu i»
Akkord gesucht. Meldungen an % 6856

Fv. Schmuck, Bauunternehmung,
Recklintzhansen. i

Ein noch gut erhaltener

Mk-WNkl
zu kaufen gesucht. 5865

•loh . Stsiria,
Bruch Häuser Mühle

bei Wallmerod.

/SVItJ
üSiiT

III ElekirischeLaipgoGiasersschmrdtI
Limburg. <-'4*9

„Herr, du hast mich gerufen, hier bin ich I“

Oott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen 9V* Uhr
meinen lieben Mann , unsern guten Bruder , Schwager und Onkel , Herrn

Wilhelm Kurtenacker,
Mühlenbesstzer,

nach langem Leiden , wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten , im
Alter von 52 Jahren zu sich in die Ewi^k^it abzurufen.

In tiefer Trauer:

Familie Kurtenacker.
Niederzeuzheim , den 23. Oktober 1916.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag,  den 26. Oktober , vor¬
mittags 11 Uhr , das Totenamt vormittags 7 Uhr . 6876

Aellesgallen
für die in opferwilligster Weise der Kränken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser -Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition- eingegangen:

Niederfebers 19 M . , N. N . Limbura 6 M ., Ungenannt Hadamar ü M , Ungenant
6 M ., Aus Bad Ems 10 M ., Von einem Geistlichen 10 M ., aus Lindenholzhansen 60 M.

Ä—390 Zentner

Mckwur;
abzugeben . Preis 3 50 Mk.
pro Zentner . 587-1

König
Hoi Hausen b Balduinstein.

Kartoffel-Versorgung.
Alle diejenigen Haushaltungen , welche sich aus Grund

der ausgestellten Bezugsscheine bisher noch nicht mit Kar¬
toffel» rindecken konnten, sowie diejenigen, roelche einen
Bezugsschein nicht in Anspruch genommen haben , werden
ersucht, den Kartoffelbedarf bis zur neuen Ernte a»r
Mittwoch, de» 25. de. Ms . in der Zeit von vor¬

mittags S Uhr bis 1 Uhr mittags
auf Zimmer Ar . 14 des Rathauses anmmelden . Auch die
Krieger - und Armenfamilien haben die Meldung zu erstatten.

Lebensmittelkarte , sowie Brotbücher und Bezugsschein
find vorznlegcn . 5878

Limburg (Lahn), den 23. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Zwei Geldbörsen mit Inhalt nud Geldbetrag
gesunden. F L. 31, 83 und 35/i9i6.

Limburg, den 23. Oktober 1916. 5836
Die Polizei -Verwaltung.

Gesucht
bei hoher Promjion tüchtige,
redegelvandte

Uertreter
die mit dem Besuch ländlicher
Kundschaft vertraut sind, zum
Verkauf eines gediegenen auss
beste empfodlenenstrrsgswerkes

Kriegsverletzte
bevorzugt . Anfragen an

I . Waldkirch<&■«o .,
G. m. b. H.. Ludlvigs-

Hafen am Rbein. r435

B.
gesucht. 5813

Speuglerm . u. Installateur,
Limvnrg , Lahn.

5861

gesucht
Hubert Seiti$eid©i*f

Baugeschäft , Wetzlar.

Schellack
kaufe zu höchsten Preisen und
jedes Quantum . — Bille
um Angebot . 5816

1. Schdatz, Stuhlfabrik,
Diez a . d. Lahn.

Kessel
sind wieder cingetroffen bei
Glaser& ZchmiSt

Limburg . 5430

kauft zu ganz selten hohen
Preisen 5500
Hugo Keßler , Pferdemetzger,
Wiesbaden » Telefon 2612.

Gebrauchte National«Kontrollkassen
jeder Art werden gelaust .Preis
und beide Fabriknunimern
der Kaffe erbeten an Rudolf
Masse , Berlin 8 . W. 19 unter
i». 11151. 2332

Maurer , Keton und
Hilfsarbeiter

judjt sofort gegen hohen Lohn 586!

Fritz Pilsram,
Baugeschäft, Knegsbiechwerk Wissen.

Für mein Eisen -, Material-
und Kolonialwaren - Gesckäit
einen 58 . 7

Lehrlimr
zum baldigen Etntrilt gesucht.

<2. F . ÖIloFenai,
Geisenheim , Rheingau.

Fräulein
mit guter Handschrift sucht
Beschäftigung . Offert , unter
5852 au die Exped.

Gesucht in eine Billa aus
dem Lande ein besseres

Mädchen
welches im Nähen und Bügeln
perfekt und im Kochen be¬
wandert ist. Offerten m>t
steugmssen , Lobuan >prüchcn u
B -ld au 5864

Frau FabrikSirektor
EJetsäg , Werges (Westerw )

Einfaches Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.

Konditorei Schupp,
'88 -1 stlmhenbergstr .in,.

für dauernd bei gutem Lohn
sucht 5836

H . Schmidts
Wagenban,

Koblenz , Friedrichstr . 7.

Mr KriegsatbcUcn
Iss®,M.Ä ttftittt.

Uli

I
für längere Beschäftigung und gegen hohen Loh .« sofort

^ Ärbeitsvertveudungö- und garnisondienstfähige
Mititärpersoneu können nach erfolgter Meldung durch
uns reklamiert werden . Schlafstelle und gute Küche
vorhanden. Arbeitszeit 10—12 Stunden.

Meldungen beim:
Gastwirt Winkler in Limburg,

„ Vehr in Haufen,
Polizeidiener Geup in Laar und bei 5696

SOIllftflgQlft & ^ dientet

BangesthSst in Siegbmg, Rhld.

Tüchtiger

Bäckergeselle
sofort gesucht. 5887

Tos . Mais , Limburg,
Frankiurtersrrabe 28

Naher
gesucht. 8842

Hamm,
Eschhöferweg 14.

2 Mr  HHÜ 1 M»
iilffi ioWW

sowie ein

NOMW5 -WM
für Uniformen , sofort gesucht.

Wilh. Lehuard sen.,
5882 Kornmarkt.

sofort gesucht. 5848
Speiseiokal Salzgasie 15.

Fräulein
mit guter Handschrift , 20  I.
alt , sticht znm baldigen Ein¬
tritt Beschäftigung . Offert,
unter Nr . 582 ? an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl . erbeten.

Rektor
Kostenlose Beratung easä
Vorschläge Ober die Aus¬
wahl erprobter fnserüons-
organe durch die älteste

Asnoncen-Expediüsa
Rassenstetm & Vaskr
A&ä.-Gas,, Frar.Hart a. Mn

iSchillcrplats 2. Ei«£*s?sg Cr.
- * - tr . a. Tel. 4Cscheaäelaeratr.

in
zu kaufen gesucht.
in der Geschäftsstelle.

in größter Auswahl beisl 803
V Uoiuitner , UleutnavEl ?

Schön mühl . Wohn - U«
Sckzlafzimmer an besseren
Herrn oder Dame zu »er»
mieten.
5880 Diezerstr . 98.

Kism Mi.zw«r
mit elektrischem Licht btütfl S®
vermieten . 588*

Näheres Geschäftsstelle . ^

Satte« m etftofsDerg,
80  Ruten groß, zu verkaufen-

Zu erfragen in der Geschat" '
stelle d. Bl . 586»

Ein wachsamer

Hofhund
billig zu verkaufen - ,
Johann Göbel, Dorrrd- n.

5879

Gelernter »877

Seilt»
mit ©toinmbemm zu revto .

Joh . Weher , Linker-
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